
BERLIN

SienStag
S. Ottober

1929

10 pk .
Nr . 472

V235

46 . Jahrgang

erscheiftttSglich aoberEonntaz « .

Zugleich Abendausgabe de « . DorwSrtt ' . Bezugsprei «
beide Ausgaben ssPf . pro Woche , 3,60 «Ol. pro Monat .

Redaktion und Expedition ; Berlin SW 68. Lindenßr . S
„Vrttottfk

K » i « i g e n » r e t « : Die einspaltige Nonpareilleieil «

90 Pf . . ReName >elle SM . Ermäßigungen nach Tarif .

Postscheckkoot » ! Vorwärts - Verlag G. m. b. H. ,

Berlin Nr . WSZS . Fernsprecher : Dönhoff SS2 bi « s ? ?

Die Abschaffung der IWÖoofe .

Einschränkung der Schlachtschiffe . — Konferenz in London .

Wo blieb das Raiffeisengeld ?
Zn den Taschen prominenier Oeutschnationaler !

Lontpn , 8. Oktober .

lieber die an die Bereinigten Staaten , Frankreich , Italien und
Japan ergangenen Einladungen zu einer Seeabrüstungskonferenz
meldet „ Times ' : Das Dokument enthält ungefähr tausend Worte .
Zu Beginn werden die Punkte aufgezählt , in denen die Regierungen
Großbritanniens und der Vereinigten Staaten im Laufe der Be -
sprechungen zwischen Macdonald und General Dawes zu einer vor -
läufigen Verständigung gelangt sind . Danach besteht
Einigkeit darüber : 1. daß die gegenwärtigen Verhandlungen das
Ergebnis und die direkte Fortsetzung des Kriegsverzichtspaktes
fKellogg - Pakt ) sind , 2. daß der Grundsog der P a r i t ä t der Flotten -
stärken für all « Kriegsschiffsklossen akzeptiert wird , die nicht durch
den Washingtoner Vertrag ersaßt werden , und daß diese Parität am
31. Dezember 1936 erreicht sein soll . Die britische Regierung hat
über diese Punkte mit den Regierungen der Dominions beroten ,
und es verloutet , der Times zufolge , über die Auslegung des Pari -
tötsbegriffs , daß die Marinestreitkräfte des gesamten britischen
Reichs in Rechnung gestellt werden sollen ; 3. daß es wünschenswert
ist . auch die Frage einer Revision der Dienstzeit von

Schlachtschiffen auszuwerfen , um die Durchführung des vollen Ersatz -
Programms zu vermeiden , das im Washingtoner Vertrag von
1922 vorgesehen ist ; 4. daß beide Regierungen der Ansicht sind , daß
llBoote völlig abgeschafst werden sollten , daß aber dies «
Maßnahme nicht ohne d- « Zustimmung oller beteiligten Mächte durch -
geführt werden kann .

Im ollgemeinen wird anerkannt , daß «ine endgültige Verein -

barung nur durch eine Konferenz mit den anderen Seemächten
erreicht werden kann . Infolgedessen ladet die britische Regierung die
vier anderen Regierungen zu einer Konferenz ein . Man hofft , daß
die eingeladenen Regierungen sofort zu einem Meinungsaustausch
über die aufgeworfenen Fragen schreiten werden . Ausdrücklich wird
in der Not « erklärt , es fei nicht geplant , einen neuen Mechanis -
mlfs zur Behandlung der Seeabrüstung zu schaffen , im Gegenteil
bofft man , die Arbeit der Konferenz derart zu gestalten , daß dadurch
die Ausgabe des V ö l f e r b u n d s , der das gesamte Abrüstungs -
Problem zu behandeln hat , erleichtert wird .

Diese Einladung Englands an die Vereinigten Staaten ,

Frankreich , Italien , Japan zu einer Flottenabrüstungskonfe -
renz trägt den Namen chendersons . Sie ist nicht erst
bei den persönlichen Unterhaltungen Macdonalds mit Hoover
fertiggestellt worden , sondern stellt das Ergebnis monate -

langer Verhandlungen zwischen der amerikanischen und eng -
tischen Regierung ' dar . Wie hier im „ Vorwärts " voraus -

gesagt wurde , ist es nicht möglich gewesen , eine wesentliche
Kürzung des K r e u z e r programmes zu erzielen : Die

Ungleichheit zwischen der englischen und der amerikanischen
Kreuzerflotte ist so beträchtlich , daß es sich hier nicht so sehr
um eine gemeinschaftliche Abrüstung , sondern erst ein -

mal um die grundsätzliche Herstellung der Gleichheit
handeln konnte . Ob die Kreuzergleichheit zwischen England
und Amerika bedeuten wird , daß Amerika einen großen Teil

seines Kreuzerprogrammes ausführt , oder ob sie bedeutet .

daß England einen erheblichen Teil seiner Kreuzerflotte
außer Dienst stellt , hängt von der Politik Frankreichs , Italiens
und Japans auf der Flottenkonferenz ab . Sind sie bereit , einen
Teil ihrer Kreuzer abzuwracken oder auf Neubauten zu ver -

zichten , so wird auch die Größe der englischen Wind ameri -

konischen Kreuzerflotten stärker vermindert . Angesichts dieser
Sachlage konzentriert sich die englisch -amerikanische A�b -

rüstungsoffensive auf Schlachtschiffe und

U - Doote . Die Kreuzer stellen mehr als andere Seewaffen
eine Art Seepolizei dar ; Schlachtschiffe und U- Boote

sind die eigentlichen Werkzeuge des S e e k r i e g e s. Deshalb
liegt es insbesondere in der Richtung der Politik des

Kriegsverzichtes , daß die beiden größten Seemächte
die Einschränkung der Schlachtschiffe und die Abschaffung der

U- Doote in einem internationalen Vertrage beabsichtigen :
das letztere liegt insbesondere im englischen Interesse , das

die Bedrohung seiner Handelsschiffahrt durch die U- Boote

fürchtet .

Die Initiative der britischen Arbeiterregierung hat also
bereits dazu geführt , daß nicht nur über die Kreuzer , wie 1927
in Genf » sondern über die Einschränkung der gesamten
Seerüstungen verhandelt werden wird . Welchen Ausgang
die im Januar in London abzuhaltende Konferenz hat , hängt
davon ab , wieweit sich in Italien , Frankreich und Japan der

Gesichtspunkt der finanziellen L a sie n e r l e i ch t e r u n g
gegenüber den Militarismus Mb Nationalismus durchsetzt .

In der heutigen Sitzung des Untersuchungsausschusses brachte
der Berichterstatter Kuttner «ine Anzahl von Verlustkonten der

Raiffeisen - Bank zur Sprache , die bisher noch nicht in Erscheinung
getreten waren . Bei der Besprechung der einzelnen Konten mit den

Vorstandsmitgliedern Dietrich , Seelmann und Schwarz
ergaben sich sehr interessante Ausschlüsse . So hat eine Bio -
chemische Industrie A. - G. in Hamburg Kredit : bekommen ,
von denen 67 000 M. verloren sind .

An der Spitze dieses Unternehmens stand der Admiral und

volksparleiliche Abgeordnete Brüninghaus .

An einer „ Zentralstelle der Kameradschasts Heime " ,
einem Unternehmen , dessen Sinn noch nicht ganz ausgeklän werden
konnte , sind SO 000 M. verloren worden . Hinter diesem Unter -

nehmen stand die Reichswehr , die der Raisfeiscn - Bank für die
Kredit « «ine entsprechende Einlage gegen ganz niedrige Zinsen zur
Verfügung stellte . Angeblich sollte diese Zentralstelle „ der Beschäfti -

gung ehemaliger Heeresangehöriger " dienen .

Es wird Sache des Reichstags sein , aufzuklären , was hier
getarnt worden ist .

Ferner taucht als Kreditnehmer auf der ehemalige Ossi »
zier Molkentin , der Begründer des Nationalve�bon -
des deutscher Offiziere , der bekannten rechtsradikalen Ossi -
ziersvereinigung . An ihm und seinen gcschästlichen Unternehmungen
hat die Raisfeisen - Bank rund SS 000 Mark verloren . Die
Kredite hat der Prokurist Möhring auf eigene Faust bewilligt , wie
er sagt , aus Gefälligkeit gegen Molkentin . Die Direktoren wollen

nichts von dem Kredit an Molkentin gewußt haben .

Ein Unternehmen „Elektrizitäteindustrie " in München hat durch
Vermittlung des Prinzen Isenburg Kredit erhalten , es wurden

dabei 190 000 Mark verloren .

An der Steinkohlengrube „ Gewerkschaft König Ludwig " in Gundcls -

dprf verlor eine Filiale der Raiffeisen - Bank 1,7 Millionen Gold -
mark . Die Grube ist dafür berüchtigt , daß sie die minderwertigst «
Steinkohle in ganz Deutschland produziert . Jetzt liegt sie still , der

Schacht ist «ingestürzt .

Während der Generaldirektor Dietrich sich sonst
un « nichts kümmerte , muß er zugeben , für die

Braunkohlengrube Hasse in Mitteldeutsch -
land ohne Wissen seiner Mitdirektoren in Höhe
von anderthalb Millionen Mark Bürg -

schaften übernommen zu haben .

Nach dem Grund der Bürgschaft gefragt , gibt Dietrich an . daß
die Bank ein « Provision von 2 Proz . habe verdienen wollen , aber

nicht einmal dieses Geld scheint eingegangen zu sein . Für die Bürg¬
schaft ist die Raisseisenbank voll in Anspruch genommen worden , das
Geld wurde restlos verloren .

Volkspartei — Deutschnationale

. Gefragt , wie er zu diesem Geschäft gekommen sei, erklärt

Dietrich , daß der Vermittter , ein adliger Herr , aus ihn einen

so „ cheoaleresken Eindruck " gemacht habe . Hinterher habe

sich freilich herausgestellt , daß es auch ihm nur um die Vermittler¬

provision zu tun gewesen sei ! Aber seine Provision hat dieser vor -

nehme Agent wenigstens erhalten ! Die letzten Gründe sllr diese

eigenmächtige Kreditgewährung des Generaldirektors sind noch

nicht klar .

Schließlich ist an einem westdeutschen UnternchnGn , der „ W e st -

kauf A. - G. " für die Raiffeisenbank ein Verlust von 1,1 Millionen

entstanden . Aussichtsratsvorsitzender dieser „ Westkaus A. - G. " war

der deutschnationale Landtogsab geordnet « Jan -

s e n. Eng liiert mit der „ Westkauf A. - G. " war ferner der d e u t s ch -

nationale Reichstagsabgeordnete Neuhaus - El -

berfeld , an den die Raiffeisenbank 376 000 Mark verloren hat .

Ferner wurden 160 000 Mark an die Herlingswerke in Köwenfen

verloren , deren Aktien zu S1 Prozent Herrn Neuhaus , zu
49 Prozent der „ Westtauf A. - G. " gehörten .

Zm ganzen hat dieses Geschäft , an dem zwei deutschnationale

Abgeordnete hervorragend beteiligt waren , der Raisseisenbank
einen Verlust von mehr als 1,b Millionen Mark gebracht .

Nun tonn man wieder die Fühler ausstrecken !

Neue Verhandlungen mit polen
Ein deutsches Handelsvertragsangebot .

Nach polnischen Blättermeldungen hat der deutsche Gesandte
in Warschau , Ulrich Rauscher , der polnischen Regierung

ein neues Angebot unterbreitet , das den Abschluß eines p r o v i -

s o r i s ch e n Handelsvertrages vorsieht . Dieses neue An -

gebot , das die seit Monaten vollkommen festgefahrenen deutsch - pol -

nischen Handelsvertragsoerhandlungen wieder in Fluß bringen soll .

ist , wie es heißt , vom Reichsfinanzminister 5) ilferding ausgearb . - iiet
worden .

Das deutsche Angebot sieht in erster Linie einen Abbau der

beiderseitigen Einfuhrverbote und Kampfzölle vor .

Ferner sollen beide Länder sich gegenseitig die Meistbegünstigungs -

klausel zuerkennen . Deutschland will Polen außerdem ein in o n a t -

kiches Einfuhrtontingent für Steinkohle in Höhe von 300 000 bis

330 000 Tonnen zugestehen .
Nach den bisher vorliegenden Meldungen wird in Warschauer

Kreisen darauf hingewiesen , daß die Meistbegünstigungsklausel in

erster Linie der deutschen Industrie zugute käme , der auf

diese Weise auch die bedeutenden Zollsenkungen zugebilligt würden ,
die Polen anderen Staaten beim Abschluß von Handelsverirägen

gewährt hat . Dagegen wäre die Meistbegünstigung für Polen
von geringerer Bedeutung , da ein Holzabkommen mit Deutschland

ohnehin besteht und die Viehausfuhr durch die deutschen Veterinär -

polizeilichen Bestimmungen nach wie vor gehemmt wäre . Praktisiy
würden für Polen nur Vergünstigungen beim Export von Eiern

und Butter in Betracht kommen . Die Saison der Eieraussuhr sei
aber bereits vorüber und wegen Erhöhung der Buiterzölle stände

Deutschland zurzeit in Verhandlungen mit Finnland , deren Abschluß

auch «ine automatische Zollerhöhung der polnischen Buttercinfuhr

zur Folge hätte . Unter diesen Umständen müsse es zweifelhaft er -

scheinen , ob das deutsche Angebot für ein monatliches Kohlenkontin -

gent von mindestens 300 000 Tonnen einen Ausgleich für die

von polnische «» Seite erwarteten Zugeständnisse bieten würde . — Bei

dieser Rechnung haben die polnischen Stellen offenbar übersehen ,
daß das erst kürzlich verlängerte deutsch - polnische Holzabkommen
von Deutschland nur aus dem Grunde erneuert wurde , um die all -

gemein « Spannung in den Wirtschaftsbeziehungen der beiden Länder

nicht noch mehr zu. verschärfen . Polen müßte also dieses Abkommen

gleichfalls als ein erhebliches deutsches Zugeständnis auf

sein Erfolgskonto buchen .

Polen setzt die Enteignungen fort .

Die Enteignung deutschen Grundbesitzes nimmt ungeachtet aller

deutschen Proteste weiterhin ihren Fortgang . Nach dem letzten
Ausweis des „ Monitor - Polski " werden wiederum vier deutsche
Grundstücke im Kreise Dirschau und Zempelsburg liquidiert . — Es

ist in der Tat höchste Zeit , daß ein Jahrzehnt nach Beendigung des

Krieges die polnische Regierung endlich mit dieser Politik der

Nadelstiche gegen die deusche Minderheit iz Poleq Schluß macht .



Änchn , Gräf und Sttarek .
Eine kleine Erinnerung für die Oeutschnationalen .

D« r Reichstagsabg « orünete Wilhelm Bruhn , vielfach be -

ivährter Antisemit und Herausgeber der „ Wahrheit " , wird von
einem deutschnationalen Schiedsgericht unter die Lupe

genommen . Man will feststellen , ob seine innige Freund -
schaft zu den Sklareks verträglich ist mit seinem Antisemi -
tismus und seiner Zugehörigkeit zur Deutschnationalen Partei .
Aber warum nur bei Herrn Bruhn ? Dem deutsch nationalen
B i z « p rä s i d ente n des Reichstags , Gräf , ist die

Sklareksche Gastfreundschaft ebenfalls nicht unbekannt .
Als die Deutschnationalen seinerzeit in die Reichsregierung ein -

ziehen wollten , vier Mann hoch , war Herr Gräf schon als Justiz -
m i n i st e r ausgeschrien worden . Bruhn rechnete bestimmt damit ,
P o st m i n i st « r zu werden . Das mußt « natürlich gefeiert werden .
In einem bekannten Linden - Restaurant knallten also die

Pfropfen , die Köpfe wurden rot , die Stimmen lauter : e cht
deutschnationale Hochstimmung herrschte bei

Sklarek , Gräf und Bruhn . Fr die Antisemiten war es

selbstverständlich , daß der Jude Sklarek die Zeche zahlte .
Am nächsten Morgen wurden Bruhn und Gräf vom Kater und

Katzenjammer verfolgt , lieber Nacht , als sie noch seierten und
auf die künftig « Ministerherrlichkeit tranken , waren sie dank des

„ parlamentarischen Systems " als Ministerkandidaten
schon wieder abgesägt worden . Die Sklareks waren ihr —
oder unser ? — Geld los , dazu den Glauben , e n d l i ch mit deutsch -
nationalen Ministern verkehren zu können .

politische Pornographie .
Schweinigel im kommunistischen Zentralorgon .

Die Redaktion der „ Roten Fahne " bemüht sich, ihre Zeitung
zu einem pornographischen Organ auszugestalten . Das Wühlen im
Drech im Geschlechtlichen und in den Fäkalien und die diesen Ge -
bieten angepaßte Sprache kennzeichnet dies Organ .

Am Dienstag liest man in diesem Blatte :

„ Die Reithosen von Fräulein Böß . Wir wollen nur sllr heute
bekannt geben , daß in die Reihe der Kleiderobnehmer Sklareks
auch die Tochter des sportliebenden Oberbürgermeisters Böß
gehört , die sich für ihre sportliche Betätigung die Reithosen
von Sklareks anmessen und liesern ließ Hoffentlich
wird es den Mädchen in ihren Stlarek - Hosen jetzt nicht so un -
wohl wie ihrem Herrn Papa in Amerika . "

„ Die bedrohte Nackttänzerin . ( Arbeiterkorresponde� . ) Ani
28. September kam zum Betriebsrat ein Sozialdemokrat Suhr
und schimpfte in Gegenwart der Betriedsleitung laut darüber ,
daß seine ISjährig « Tochter , die im Betrieb beschäftigt
ist , angeblich durch Drohungen gezwungen wird , die Betriebs -
Versammlung zu besuchen . In Wirklichkeit liegt die Sache so, daß
ein Beschluß der Belegschaft besteht , wonach die Teilnehmer an
Betriebsversanrmlungen durch Präsenzlisten kontrolliert und die
säumigen Kollegen an ihre Pflicht erinnert werden sollen . Die
Tochter dieses SPD . - Mannes hat aber kein « Zeit dazu , sondern
hat anderen Interessen nachzukommen : Nämlich , abends aus
einem - Ruqunel a m Friedrichshain auf dem Ge -
biete der Nacktkultur auszutreten , worüber sie
photographtsche Dokumente im Betrieb zirkulieren läßt . "

Diese „ Arbeiterkorrespondenz " ist mit einem pornographischen
Bild illustriert .

Das ist das Niveau des kommunistischen Zentrolorgans .
Sauhgre Burschen müssen es sein , die diese Schweinerei redigieren !
Was für « inen Begriff müssen sie von ihren Lesern und der Ar -
beiterschoft haben .

Die Lebensfrage der Demokraienpariei .
Ist sie „ gegenwärtig mögliche ?

lieber den Parteitag der Demokraten in Mannheim schreibt die
demokratische . Frankfurter Zeitung " :

„ Dem jetzig abgeschlossenen Demokratischen Parteitag zu Mann -
heim war in der „ Frankfurter Zeitung " die sehr e r n st g e -
meinte Gewissensfrage zur Beantwortung gestellt worden ,
ob eine Demokratische Partei in Deutschland notwendig , und
das bedeutet , ob sie gegenwärtig möglich sei. Man hat
heute , drei Tage später , festzustellen , daß die Deutsche Demokratische
Partei eine ehrliche und sehr bedeutsame Anftren -
aung gemacht hat , diese Frage zu bejahen . "

Amerikanischer Gewerkschastskongreß .
Toronto . S. Oktober .

Unter dem Dorsitz von William Green ist hier am Rlontog
die Zahresversammlung der American Federation of
C a b 0 r eröffnet worden . Es nehmen an der Versammlung auch
eine Reihe englischer und kanadischer Arbeilervertreter teil .

Roch dem Jahresbericht beträgt die Zahl der Mitglieder
2 9 3 3 0 0 0 , was eine Annäherung an die Rekordzisser des Zahre »
l9Zl > bedeutet , als die Milgliederzohl 4 Millionen betrug . Der Be¬
richt empfiehlt besonders eine Berschärsungder Einwanderung » -
beschränkungen , besonders von Einwanderern aus Mitteleuropa und
aus Latein - Amerika , weiter wird die Fortführung der Anftren -
gungen zur Durchführung des Achtstundentage , und der
fünftägigen Arbeitswoche empfohlen .

Damenhüte für Bauernfrauen
Blüten der Sowjetwirtschast .

Der Moskauer Konsumverein erhielt vor einigen Wochen den |
Auftrag , in die Dörfer des Bezirks Rjasan verschiedene für die >
Bauern notwendige Waren und Gebrauchsgegenstände zu
senden . Durch die Warenversorgung sollte zugleich die Bauernschaft
zu besonderem Eifer bei der Getreideablieferung angefeuert werden .
Das Erstaunen der Bauern und Bäuerinnen wird nicht gering ge -
wesen sein , als sie große Vorräte von Damenhüten , ele -
ganten Handschuhen und Reithosen für Damen als
„ Gegenstände des täglichen Bedarfs " erhielten . Die „ Prawda " richtet
mit bitterer Ironie an den Konsumverein die Aufforderung , im De -
zirk Rjasan doch nur ein einziges Bauernweib ausfindig zu machen ,
welches jemals den Wunsch nach einer Reithose geäußert hätte .

Die Katastrophe des Haakon VII .
AS - 4O Tote als Opfer eines Riffs

Da die Liste der Passagiere , die sich zurzeit deS

Unglücks an Bord des „ Haakon VII . " befanden , bei der

Katastrophe verloren ging , liegt noch keine genaue Auf -

stellung über die Zahl der Umgekommenen vor . Man

muß jedoch jetzt mit der Wahrscheinlichkeit rechnen , das ;

3 5 bis 40 Menschen ihr Leben verloren haben ,

darunter 0 Mitglieder der Besatzung . Tie Katastrophe

ereignete sich dadurch , daß das Schiff bei einer Geschwin -

digkeit von 12 Seemeilen ansein Riff auffuhr ; der

Anprall war so heftig , daß der K a p i t ä n, der sich aus der

Kommandobrücke befand , ins Meer geschleudert

wurde . Er wurde später sehr ermattet gerettet und hat

noch keine Erklärung über den Hergang des Unglücks ab -

geben können . Verschiedene Passagiere hatten fich bereits

zur Ruhe begeben , als die Katastrophe eintrat . Tas

elektrische Licht erlosch sofort . Die Passagiere stürzten

teilweise in Nachtgewändern an Teck . Einer der über -

lebenden Passagiere äußerte , daß von einer eigentlichen

Panik nicht die Rede sein könne ; denn der ganze Vorfall

hatte sich so schnell abgespielt , daß , ehe man richtig zur

Besinnung kam , der Dampfer mit Ausnahme des Vor -

schiffes , bereits gekentert war . Mannschaft und Passa -

giere sprangen in die See oder krochen nach vorn . Es

glückte schließlich dem Bootsmann , eine Leine nach

einem Felsenriff zu spannen . Nach und nach

sammelten fich den « etwa 50 Menschen ans dem Riff an .

wo sie ungefähr vier Stunden in strengster Kälte zu -

bringen mußten , bis sie von dem Dampfer „ St . Lncar "

gerettet werden konnten . Eine Reihe von Personen hielt

sich , wie oben geschildert , ans dem Vorschiff auf . Fn

einer Kabine 3. Klaffe des Borschifses waren mehrere

Passagiere eingesperrt worden . Glücklicherweise

blieb die Kabine über Wasser , so daß auch diese Einge -

sperrten später noch gerettet werden konnten .

Einem bekannten Geschäftsmann aus Bergen , der selbst

verletzt wurde , gelang es . eine Tür zu einem der Salon »

aufzureißen , als das Schiff Schlagseite bekommen hatte .

und durch diese Türöffnung dann sieben Menschen heraus »

zuholen . Die so Geretteten versammelten sich auf dein

Vordeck , das teilweise schon von den Wetten überspült

wurde .

Bei den Retlungsarbeiten , die dadurch erschwert wurden , daß
die Rettungsboote infolge des raschen Sinkens des Schisses nicht
klar gemacht werden konnten , zeichneten sich besonders ein Boots -

mann und der sinnländijche Konsul in Bergen , H u u n , aus .

Erfterem geläng es , vermittels einer Leine etwa 53 Personen auf
eine zehn Meter vom Bug des Schiffes entsernte kleine Insel zu

retten , wo sie . nur mit Nachtzeug bekleidet , «ine furchtbar « Nacht

verbrachten . Ilnrnittelabr nach dem Unglück wurde die Unglücksstelle
von einem Schiss passiert , von dem aus man nichts von dem Unglück

gewähr wurde und das auch nicht die Rufe der auf der Insel de-

sindlichen Schiffbrüchigen hörte . Die Hoffnung , daß ein zweiter

ffüsteridampser „ Arnfinn Iarl " , der kurz daraus die gleich « Stelle

passieren mußte , die Schiffbrüchigen ausnehmen würde , ging eben -

falls ZU Schoden , da auch dieser Dampfer nicht weit non

„ Haakon VII . " auf Grund geriet . Er konnte sich jedoch bald aus

eigener Kraft wieder freimachen . An Bord wurde dos Unglück
des „ Haakon VII . " jedoch erst am Morgen bemerkt . Erst gegen drei

Uhr früh kam Rettung durch den Dampfer „ San Lucar " der

Spanien - Linie . Die Rettimgsaübeiten galten zunächst 14 Fohrgästen

der 3. Klasse , die im Borderteil des Schiffes eingesperrt waren und

deren Hilferufe von den aus dfcr Insel Befindlichen die ganze Rocht

gehört wurden , ohne daß Hilse gebracht werden konnte . Schwierig -

leiten machte auch die Rettung der Schiffbrüchigen auf der Insel .

Das Rettungsboot des „ San Lucar " brauchte länger « Zeit , bis es

sich der Insel nähern konnte . Es mußte die Fahrt viermal machen ,

um alle 55 Personen an Bord zu bringen . Die Rettungsarbeiten

nahmen mehrere Stunden in Anspruch , und erst gegen sechs Uhr

konnte das Schifj seine Fahrt fortsetzen und die Schikfbrüchigen nach

Florö brfngen , » 5 man gegen acht Uhr eintraf .

Unter den Dennihten des gesunkenen Dampfers „ Haakon Vit . "

befindet sich auch ein Deutscher namens Max A p p e l t . der

aus Berlin stammt .

Verleumder am Pranger .
Berichtigungen und Strafanträge .

Eine Million , nicht zehn Millionen Mark Meh -
einnähme für die Arbeitslosenversicherung soll die Verlängerung
der beitragspflichtigen Zeit bei L e h r v « r h ä l t n i s s c n ergeben .
Im heutigen „Borwärts " - Pericht über die Abänderungen des Ge -
ftyes wurde versehentlich eine Null zuviel gesetzt .

Die Skondalpresse von rechts und links , die die Sklarek - An

gelegenheit für ihr « eigenen dunklen Geschäfte auszubeuten bemüht�

ist , kommt zu den verrücktesten Mutmaßungen und Forderungen
Ein Berliner Morgenblatt wußte bereits zu melden , daß der Ober -

bürgermckster von . seiner Amerikareise zurückgerufen sei �Hierzu teilt
das ftädtyche Nachrichtenamt mit , daß diese Nachricht nicht zu¬
trifft . Bürgermeister Sch. oltz könne Oberbürgermeister Böß nicht

zurückrufen . Oberbürgermeister Böß werde aber laufend tele -

graphisch über die Entwicklung der Sklaret - Angelegcnheit unter -

richtet .
Wir haben heute wiederum eine Anzahl Erklärungen von

Stadtverordneten und Magistratsmitgliedern erhalten , die sowohl

durch die Hugenbergsche „ Nachtausgabe " wie durch die „ Rote Fahne "
mit Schmutz beworfen worden sind . Es dürfte jetzt Straf -
ti n t r ä,q e gegen diese Skandolblätter hageln .

Stadtrat Dr . Treitel schreibt uns :

„ Ich habe mit den Geschäften zwischen der Stadt Berlin und der

Firma Sklarek nichts persönlich zu tun gehabt . Ich hatte weder

zu bestehen noch abzunehmen , hatte auch nichts mit Kredit -

gewährungen zu tun . Ich habe mit den Herren Sklarek
weder oerkehrt noch an gesellschaftlichen oder

ähnlichen Veranstaltungen teilgenommen , die von
den Herren Sklarek auegingen . Ich habe Waren von der Firma
Kklarek bezogen , habe ordnungsgemäß Rechnungen über entnommene

Waren erhalten und habe die Rechnungsbeträge , die durchaus an -

gemessen waren , innerhalb fünf Tagen noch Rechnungsempsang be-

zahlt . Rechnungen und Quittungen sind in meinem Besitz . "

Es liegen uns weitere Berichtigungen der Stadtoerord -
neten Flatau , Bublitz , Krille und des Bürgermeisters
O st r o w s k i vor . Stadtverordneter Flatau wendet sich noch ein -
mal gegen die gestrige Publikation der „ Nachtausgabe " und die heu -
tigen Auslastungen des Kommuniftenblattes . Zu beiden Beröffent -
lichungen erklärt er , daß er niemals Anzüge bei den Sklareks be -

stellt oder von ihnen erhalten habe . Stadtverordneter Vubllh weist
gleichfalls die Behauptung der „ Roten Fahne " , er habe von den Be -

trügern Anzüge erhalten , als unwahr energisch zurück :
Stadtverordneter Krille erklärt ebenso die Behauptung der

Roten Fahne " als unwahr . Er habe niemals Anzüge oder ander «

Bekleidungsgegenstände oder sonstiges bei den Sklareks bestellt oder
von ihnen erhalten . Er habe weder direkt noch indirekt mit den
Gebrüdern Sklarek in irgendeiner Beziehung gestanden .

Bürgermeister Ostrowski erklärte uns :

Die „ Rote Fahne " vom Dienstag , dem 8. Oktober , hat meinen
Namen mit einer „ Äorruptionsliste der Freunde Sklareks " in Vor -

bindung gebracht . Ich habe deswegen gegen den verantwortlichen
Redakteur der „ Roten �ahne" Strafantrag gestellt .

Die angebliche Schädigung durch die Stadt .

Das Nüchrichtenamt der Stadt Berlin teilt mit :
In der Presse wird eine Aufstellung von Beträgen verösfent -

licht , um die die Firma Sklarek von der Stadt geschädigt worden

sei. In dieser Aufftellung sind die vier Millionen Zinsen , die
die Gebrüder Sklarek an die Stadtbank gezahlt haben , Zinsen für den

ihnen gegebenen Kredit . Der Zinssatz entsprach dem allgemein
üblichen . Die Höhe von 4 Millionen ist bei weite », zu hoch gegriffen ,
da der Kredit sich erst im Lause des letzten Jahres auf lk> Millionen

erhöht hat , in den frühern Iahren ober bedeutend geringer war .
Die genaue Höhe unterliegt augenblicklich der Nachprüfung . Die
Zahlung der Zinsen für einen gegebenen Kredit kann nicht als eine

Schädigung der Firma angesehen werden .
Das Warenlager , dessen Wert umstritten ist , hat die Firma

Gebrüder Sklarek bei der Gewährung des Darlehens in Höhe von
. ZftZ 000 Mark der Stadt zur Sicherheit übereignet . Die Außen -

stände in Höhe von einer Million werden Bestandteil der Konkurs -
mäste . Di « Gebrüder Sklarek sollen bei der Uebernahme der KVG .

um 250 000 Mark geschädigt worden sein , weil ihnen dies « Summe

widerrechtlich auf das Konto geschrieben worden sei. Eine Falsch -

buchung wurde im Jahre 1926 in Höhe von 225 000 Mark auf ihrem
Konto bei der Reorganisation der Anfchafsungsgesellschast und durch

Prüfung ihrer Konten in der Tat vorgefunden . Diese Summ « wurde .
den Gebrüdern Sklarek dann aber wieder gutgebracht , so daß ihr
Konto um diesen Betrog am 28. Januar 1927 entlastet worden ist .
lim weitere 250 000 Mark soll die Firma Sklarek mit dem Waren -

lager geschädigt worden sein . Hierzu ist zu bemerken , daß das

Warenlager der alten städtischen KBGi in zwei Abschnitten von der

Firma Sklarek übernommen wurde , und zwar einmal für 500 000 M.

Waren im Herbst 1925 , dann der Restbestand im Mai 1926 in Höhe

von 150 000 Mark , lieber den Wert dieses Restbestandes ist seinerzeit
ein Gutachten eingeholt worden , und auf Grund dieses Gutachtens
erklärte sich die Firma bereit , den Restbestand zu dem angesetzten
Werte von 150 000 Mark zu übernehmen . E » wird ferner dargelegt ,
daß die Gebrüder Sklarek für den Umbau des Hauses in der

Kommondontenstraß « 350 000 Mark ausgegeben hätteg , Dieses laste

sich von der Stadt weder bestätigen noch bezweifeln . Der Zustand
des Gebäudes war der Firma bekannt , als sie den Mietvertrag mit

der Stadt Berlin abschloß .
Eine Uebernahme der BAG . noch von Beständen der BAG . durch

die Firma Gebrüder Sklarek hat niemals stattgefunden . Also kann

dabei auch keine Falschbuchung vorgenommen worden sein , durch
die ihnen «ine Schädigung von 1,8 Millionen Mark zugefügt worden

ist . Die Beschuldigungen gegen den Buchhalter Liebert von der
Berliner Anfchafsungsgefellschaft sind bereit » zweimal Gegenstand
staatsanwaltschaftlicher Ermittlungen gewesen . Beide Male ist das

Aerfahren eingestellt worden . Gleichwohl ist Liebert auf Grund der

von neuem erhobenen Beschuldigungen vorläufig beurlaubt
worden .

Oer Shren - lSäbel der Kommunisten .
Der kommunistische Stadtrat und Stodlverordnetc Gabel .

bisheriger Führer der KPD . - Fraktion im Berliner

Rathaus , sollte nicht nur seine Aemter niederlegen , sondern

auch aus der KPD . ausgeschlossen werden , da seine Verfehlungen
in der Sklarek - Angelegenheit dem Zentralkomitee seiner Partei

schwerwiegender und kompromittierender erschienen als die Der -

fehlungen des inzwischen aus der KPD . ausgeschlossenen Stadtrats

Degner . Um seinen Ausschluß abzuwenden , versprach Gäbel „ E n t -

hüllungs Material " gegen die Sozialdemokratie
verfchassen zu können . Daraufhin setzt « in der „ Roten Fahne " die

neueste Entlarvungskampagne gegen die SPD . ein . Gäbel . dem
der linkskommunistische „ Bolkswille " nochsagt , daß er ständiger
Tischgast �ei Sklareks gewesen sei , wurde trotzdem von der

KPD. - Kandidatenliste gestrichen . In seiner Stellung als S e k r e -

tär�der Kommnnalobteilung der KPD . wurde er vor - '
läufig belasten .

In kommunistischen Kreisen wird allgemein erklärt , daß
Degner in bezug auf Zuwendungen von den

Sklarek » gegen Gäbel ein Waisenknabe sei .

Senator verschwunden .
O' e Lübecker Trave ergebnislos abgesucht .

Lübeck . S. Ottober . ( Eigenbericht . )
Der Lübecker Senator ftiebour , der am 27. April 1925

als Dertreier der bürgerlichen Parteien in den Lübecker Senat ge -
wählt wurde , ist seit Sonnabend spnrlo » verschwunden .
Ein Teil der Lübecker Trave . die in der Näh « der Wohnung de »
Senator » fließt , ist am Montag Stück für Stück abgesucht worden .
ohne daß der ve ' mißte gesunden wurd ? . Man rechnet mit einem

Selbstmord , da Niebour vor einer schweren Operation stand ,
die nicht zu überstehen er fürchten mußte .



Aus meinem Ouplizitaienkabinett .
Bon Erich Gottgetreu .

i .

Brigitte Helm hat gegen die Ufa geklagt , weil die ihr nicht

erlaubt , mehr als 120 Pfund zu wiegen . Hunderttausend Proletarier -
frauen klagen die Industrie aus demselben Grunde an . Das heißt
die Industrie erlaubt schon , aber die Lebensführung , die jene bei

ihren Löhnen zuläßt , erlaubt das Mehrgewicht nicht . Und die

steigend « Krankenziffcr verleiht der Tatsache , daß die Frauen nicht

genug Gewicht haben , besonderes Gewicht . Wer kennt sich da aus ?
Die Industrie ? Sie nimmt auf olle Fälle die Frage leicht . Der

eigene dick « Bauch ist nicht im geringsten in Gefahr .

n .

Frank Plaia ist ein zum elektrischen Tod verurteilter Sträfling
im Zuchthaus Sing - Sing im Staate New Bork . Plötzlich wird er

krank , sterbenskrank , unter normalen Umständen wäre er schon

längst gestorben . 2Ib «r drei berühmte Chirurgen bemühen sich

krampfhaft um die Rettung seines kostbaren Lebens . Ihr letztes
Bulletin lautete folgendermaßen . - „ Plaia wird in kurzer Zeit wieder

wohl genug sein , um die Anstrengungen einer Hinrichtung zu er -

tragen . "
Die amerikanische Gesellschaft decouvriert sich hier selbst . Es

kommt ihr nicht auf den Schutz an , sondern auf den Schmutz . Aus
dem Trauerspiel des Lebens eines Mörders macht sie ein Schauspiel
für sich. Sie will den Tod des Verbrechers , aber nur den elektrischen ,
beileibe keinen natürlichen . Sie fordert seinen Kopf , ober ihr Ver -

gnügcn dabei . Sie geilt sich auf , indem sie bei einer Hinrichtung
die gemeinsten Pöbelinstinkte abreagiert . Wir Deutsche sind doch
bessere

- -

Na ? Na ? Ich kenne den Fall eines Kinderschänders , also eines

gewiß nicht sympoihischen Zeitgenossen , der von seinem unglücklichen
Leiden hätte geheilt werden können , wenn es ihm ausoperiert
worden wäre — was medizinisch ziemlich leicht möglich ist . Die

Meinung des Berliner Staatsanwalts lautete indessen so: Erst muß
der Mann seine zehn Jahre Zuchthaus absitzen , dann kann er sich
auch operieren lassen . Nun , der Mann machte , als er das hörte ,
einen ernsten Selbstmordversuch , und sein Staatsanwalt hätte sich
beinahe an seinen zuckenden Eingeweiden weiden können wie sein
New Borker Kollege an denen Frank Plaias .

Aber man soll auch wieder nicht so ungerecht sein , ein Volk nach
seinen Staatsanwälten zu beurteilen .

III .

In Chombery in Frankreich hat sich in einem See vor der
Stadt ein Ehepaar im Alter von fünfundvierzig und ochtundvierzig
Jahren ertränkt , dessen Ehe allgemein als sehr glücklich galt , lind
das war sie im Grunde auch , wenn auch nur im tiefsten Grunde .
Denn als man das Testament der beiden öffnete , da stellte es sich
heraus , daß sie ihr Vermögen den Jünglingen und jungen Mädchen

der Stadt vermacht hatten , die entschlossen seien , sich zu lieben , ohne
sich zu heiraten , da es das Wesen der Ehe sei . die Liebe , zu zerstören .

Ein anderes Liebespaar fand man in einer Höhle tief in den

Rocky Mountains auf . Lebend , aber schon ganz verwildert . Die
beiden erklärten , sie würden hier den Tod erwarten . Dos Leben
könne keine Steigerung ihrer Liebe mehr bringen . Dem Experiment
der Ehe gingen sie aus dem Wege , indem sie sie gar nicht erst ein -

gingen . Sie wollten gleich weiter gehen , ganz weit : aus dem Leben .
Ob sie die heroische Konsequenz gezogen haben ?

IV .

Di « Arbeiter einer Fabrik in St . Louis ( USA . ) forderten vor
kurzem eine Lohnerhöhung . Der Vertreter der Unternehmer sagte
sein Nein und argumentierte : „ Es ist überhaupt nicht nötig , daß
37 Proz . aller Arbeiter in den USA . «in Auto haben . " Dazu
schriehen die durchaus kapitalistischen „ Daily News " in Philadelphia :
Ein Syndikus , der so etwas sagt , gehört ins Irrenhaus , denn wie
soll die Automobilindustreie leben , wenn die Arbeiter keine Autos
kaufen können ? — Ungefähr gleichzeitig haben ober deutsche
Zeitungsschreiber festgestellt , daß gerade der ins Irrenhaus gehöre ,
der die Forderung vertrete , daß gleichsam jeder deutsche Arbeiter

sein Automobil im Topfe haben müßte . Wer hat recht ? Sieht es
nicht so aus , als ob die deutsche Autoindustrie schon unter die

eigenen Räder gekommen sei ?

V.

Spanien wird sittlich . Primo de Rioera hat verboten , daß
abends noch Ständchen dargebracht werden . Die Liebe gehört aus -
schließlich oder vielmehr «ingeschlossen in die Unterständchen der

engen , schwülen Wohnungen . Außerdem wurden in den letzten
Tagen Hunderte von Männern in den Straßen von Madrid sistiert ,
weil sie vorübergehenden Damen zart « Höflichkeiten gesagt haben ,
wie sie seit Jahrhunderten in Spanien üblich sind . Wer aber dem
Diktator und über dieses Regime die Wahrheit sagt , wird ebenfalls
eingesperrt . Der Schwätzer und der Ketzer — jeder muß dran

glauben . Primo ist für die Duplizität der lächerlichen Ereignisse .
Der Dussligkeit sind keine Schranken gesetzt .

VI .

In Deutschland nehmen sich aus demselben Grunde Hunderte
von Menschen das Leben : aus wirtschaftlicher Not . Denn dos ' st
es eben , daß man ihnen nur das Leben gegeben hat und sonst gor
nicht . Und was kann sich schon im Zaune der Gesetze ein gehör -
samer und sittlicher Bürger anderes nehmen ? An sich gehört nun
die - Geschichte von denen , die nicht mehr zu uns gehören , - nicht
hierher . Denn ihr Freitod ist keine Duplizität der Ereignisse , sondern
leider hundertfach ihre Pluralität . Es ist das Wesen des Kapitalis¬
mus , alles in Massen in phantastischer Uebermenge zu produzieren .
Auch das Leid . Erst recht das Leid ! Und der Tod hält Ernte noch
dem Motto : Doppelt gemäht hält besser .

Beamte der Republik .
Statistische Landesamt ein Tummelplatz der Hakenkreuzler .

Das Statistische Landesamt , in dem der Bombenwerfer Thimm

angestellt war , scheint auch weiterhin der Schauplatz nationalistischer

Rowdys bleiben zu sollen . An einen dort beschästtgten Partei -

genossen ist mit der Post folgendes Schreiben gelangt :

Adresse ( wortgetreu ) :
An den polittschen Disinfektor , dem Früheren Völkischen

jetzt Sozialdemokratischen Parteigenossen und Zentralverbändler
Herrn . . . .

Vorsteher des Jntellienzbüros beim Preuß . Stat . Landes -

amt , Finanzabteilung , Berlin NW . 7, Weidendamm 1».

Inhalt :

Ihre politische Bereinigung wird mit der 2. Serie beendet ,
sodaß Sie bei der 3. Serie Ihre eigenen Genossen , die bisher nicht
viel Intellienz zeigten , zur Strecke bringen müssen . Sie selbst
erleiden ebenfalls Schiffbruch . Rollkommando .

Ein „ Beamter " , seines . Leichens " Obersekretör , erklärt beim

Bekanntwerden des Todes Stresemanns : „ Gott sei Dank , nun kann

ich mich heute abend mal wieder richtig besaufen . "
Einem Parteigenossen wurde im Amt folgender Wisch einge -

händigt :

„ Ihre Tat bleibt nicht ungesühitt , und wenn Sie noch so sehr
von Ihrem Gruppenführer gedeckt werden . "

Ohne Unterschrift , Zeichnung von drei Geheimbündlerfiguren .

Inzwischen wird der Präsident dieses so famos zusammengesetzten
Amtes in der rechtgerichteten „ Presse " weiter gelobt . Der „ Angriff "
und der „ Westen " attestieren dem Präsidenten sein korrektes Ver -

holten bei Personaleinstellung und Abbau .

In diesem Amt muß von oben bis unten ausgekehrt werden !

Eine öeuifchnattonale Liste . .
Di « Deutfchnationale Volkspartei läßt noch vor

dem Hugenberg - Begehren Einzeichnungslisten zirkulieren :
„ Gegen die Tributoersklavung des deutschen Volkes " . Der Zweck ist ,
sich eine größere Konttolle über die . Einzeichnungen zü sichern und

zugleich Mitglieder für die Deutschnationalen zu gewinnen .
Eine solche List « liegt uns vor . Wir finden darauf eine Reihe

von Beamten : Verwalwngsinspektor , Obertelegrophensekretär ,
Telegraphenassistcnt , Gymnasiallehrer , Verwaltungssekretär .

Saubere Beamte der Republik !

Höhere Beamte und Reichsfarben .
Bei dem Reichspostminifterium besteht seit langem ein « söge -

nannte Kranzkasse der oberen Beamten , d * aus deren

Beiträgen gespeist und bei Todesfällen von Mitgltedern des Mi -

nisteriums zur Bezahlung der Kranzspende verwandt wird . Vor

einiger Zeit erging ein Erlaß des Reichspostministers , wonach der -

artige Kranzspenden die R e i ch s f a r b e n in den Schleifen zeigen
müßten . Daraufhin trat ein erheblicher Teil der Be -

amten sofort aus dieser „ Kranzkasse " aus , und es

wurde auf Mitglieder , die in ihr verblieben waren , eingewirkt ,
das gleiche zu tun . �

Wenngleich diese . Kranzkasse " keine diensttich angeordnete , son -
dern eine freiwillige Veranstaltung ist , ist doch der ganze Vorgang
charakteristisch für die - u n a u f r i ch t i g e Haltung eines großen
Teiles von . höheren Beamten einer bedeutenden Reichsbehörde .

Volksbegehren und Diensteid .
Der Reichsbanner - Bundespräsident Hörsing warnt

die Beamten .

Hamburg , 7. ' Oktober .

In einer vom Kreis Hamburg des Reichsbanners Schwarz - Rot -
Gold veranftalleten öffentlichen Kundgebung im überfüllten Saal
des Gewerkschastshauses sprach am Montagabend der Bundespräsi -
dent Hörsing - Magdeburg zu dem Thema „ Weg und politisches Ziel
des Reichsbanners " . Cr gab einen Rückblick auf die Entstehung des

Reichsbanners Schwarz - Rot - Gald , das geboren wurde in einer

Stunde , da der Bestand der Republik ernstlich bedroht schien . Hörsing
übte temperamentvolle Kritik an den drei Parteien , die er als

Exponenten des Unverstandes der Massen bezeichnete : die Deutsch -
nationalen , die Nationalsoziali st en und die Komm u-

nisten , um dann zum Kernpunkt seine - Themas , zum Volks -

begehren , vorzugehen . Zu den § § 1 und 2 des Volksbegehrens
sei lediglich die Frage zu stellen , warum denn die Kabinette Cuna ,

Luther und Marx mit ihren deutschnationaien Ministern die darin

erhobenen Forderungen nicht versochten und durchgesetzt hätten . Die

Lasten , gegen welch « der Z 3 kämpft , seien von den Vertretern des

Volksbegehrens verschuldet worden . Der § 4 erledige sich von selbst .

Hörsing erklärte : Zeder Beamte der Republik , der dieses Volks¬

begehren unterzeichnet , breche seinen Eid aus die Verfassung .

Höchste und wichtigst « Aufgabe des Reichsbanners sei. Auf -

klärungsarbeit in diesem Sinne zu üben . Die Ansprache

schloß mit dem Appell , das Reichsbanner in der Verfolgung

dieses Zieles zu unterstützen .

Die Eintragung zum Volksbegehren .
In dem von dem preußischen Innenminister herausgegebenen

Runderlaß über das Eintragungsverfahren zu Hugenbergs

Volksbegehren wird u. a. darauf hingewiesen , daß das Ein -

tragungsverfahren schon deshalb nicht als gcheini behandelt
werden kann , „ weil dem Eintragenden die seiner Unterschrift etwa

vorausgehenden Unterschriften nicht verborgGn bleiben

können _ _ _ _Die Räume , in denen Eintragungsliften ausgelegt
werden , sind nicht anders zu behandeln als andere

Dien st räume der Gemeindebehörden mit lebhaftem

Publikumsoerkehr , insbesondere die Räume , in denen bei Wahlen
die Stimmlisten oder Stimmkarteien zur öffentlichen Tinsicht aus -

gelegt werden . "

Welter heißt es in dem Runderlaß : „ Eine förmliche Ueber -

wochung des Eintragungsverfahrens durch Beaustragte der An¬

tragsteller wäre mit den Bestimmungen der Reichsstimmordnung

nicht vereinbar , auch mit der hoheitlichen Stellung der Ge -

meindebehörden bei dem Eintraguugsverfahren nicht oerträglich
Eine dauernde Besetzung der Eintragungsräume mit Ob -

leuten von Parteien kommt hiernach nicht in Frage . "

Do » Städtebaugesetz . Die preußische Staatsregierung hat den

Entwurf des Städtebau gefetzes dem Landtag unver -
ändert von neuem vorgelegt . Die Bedenken des Städte -

feiges gegen den Entwurf bestehen , wie sein Bureau mitteilt , un -
vermindert fort . Roch wie vor lehnt er die Einengungen der freien
Initiative der Selbstoerwattung nachdrücklich ab und richtet an den

Landtag die Bitte , dem von der Staatzregierung vorgelegten Eni -

« ttf eines Städtebaugasetzes seine Zustimmung zu versagen .

Die MannheimerMufikalische Akademie

Das Nalionailheaterorchester Mannheim feierte dieser Tage
sein ISÜjähriges Bestehen . Da es sich bei diesem Jubiläum nicht
um ein « Vcrcinssache handelt , sondern um « inen in der Geschichte der

Musik bedeutsamen Abschnitt , sammettc sich in diesen Tagen
wiederum , wie im Juni beim Jubiläum der Schillerbühn «, ein

großer Kreis von hervorragenden Persönlichkeiten aus Kunst und

Literatur in der Quadrafftadt am Neckar und Rhein .

Ein akademischer Festakt im Nibelungensaal des Rosengartens
erhielt neben den Ansprachen von Oberbürgermeister der Stadt und

Innenminister des Landes seine festliche Prägung durch «in Be -
k c n n t n i s von Jakob Wassermann zur Musik . Er

stellte in vollendeter dialektischer Form die Musik als Grundelemem
der geschaffenen Welt , als Voraussetzung und Erfüllung jeder
>n«rffchlichen Wirksamkeit dar . Den Skeptikern , die den Untergang
des Schönen wittern , hielt er entgegen : „ Was wir erleben , ist ebenso
sehr ein Aufgang , wie es für ermüdet « Augen ein Niedergang ist .
Vielleicht ist es der Beginn einer neuen Läuterung . Jede ? negativ «
Urteil gegenüber geschichtlichem Verlauf ist Usberheblichkeit . " Ueber

die Werk « der großen Musiker sogt « er : „ Si « sind nicht bloß schöne

Figurationen der Sinnenwelt , sondern Symbole einer höheren

Existenz , himmliche Mathematik zur Auflösung irdischer Der -

wirrung . "

Wassermann wurde sehr gefeiert . An musikalffchen Vorträgen
wurde unter der Leitung von Felix Weingartner und Erich Orth -
mann Richard Strauß ' Präludium , Beethovens 5. Sinfonie und

eine Sinfonie von Ioh . S t a m i tz , dem Begründer der „ Mann -

heimer Schule " gespielt .
Im Rittersaal des Schlosses wurde Alte Musik aus der Zeit

der entscheidenden Wendung der Musikgeschichte an dem gleichen
Ort geboten , wo sie im 18. Jahrhundert zum erstenmal erklang . Ein

Conzerto für Flöte , Oboe und Fagott von Eannobich , ein Konzert
von Mozart waren Kostbarkeiten der Musik einer Epoche , die mehr
Zeit und Sinn hatte für Feinheiten und zarte orchestrale Wirkungen .
In reizvollem und vor allem entwicklungsgeschtlich interessantem

Segensatz stand „ Die Chinesische Flöte " von Ernst Toch .
Als große öffentliche Resonnanz dieses Jubiläums der Must -

kalischen Akademie , die in ihrem Besucherkreis im großen und ganzen
eine Angelegenheit des Bürgertums ist , wurde ein Freikonzert der

Bevölkerung gegeben unter Leitung von Weingartner . Mehr als
3801 Personen , alte Leute , Krüppel , auch verschämte Arm « , die heute
nicht mehr ins Konzert gehen können , erlebten unter andächtiger
Stille die Weihen tiefer Musik . Dies , und vor allem die Tatsache ,
daß man bei Gelegenheit dieses Jubiläums auch einmal von den

Orchestermitgliedern sprach , die sonst immer unter der Anonymität
des gesamten Klangkörpers verschwinden , machte neben den künstle -
rischen Erlebnissen das Besonder « dieses Jubiläums aus .

Alma Wurth .

Ilm den Fehlbetrag der staatlichen Theater Preußen » . Der
Theoterausschuß des Preußischen Landtags , der vom Hauptausschuß
zur Sachberotung des Aufwandes für die staatlichen Theater
Preußens eingesetzt worden ist, lehnte in seiner Sitzung am Man -

tag einen Gesetzesantrag Dr . Schwering ( Z. ) gegen die Antrag -
steller ab . Nach diesem Antrag sollten zu den Ausgaben di « Stadt -

gemeinden in Berlin , Wiesboden und Kassel mit Wirkung vom
1. April 1030 ab einen jährlichen Beitrag zu leisten haben , der
30 Proz . des Fehlbetrages betragen sollte .

Sowjelhumor . „ Wie kommt es , daß eure Stadt so menschenleer

ist ?" — „ Der Vorsitzende des Exekutivkomitees ist in die Zentrale

versetzt worden und hat all « seine Anverwandten hinübergeschleppt . "

( �schudak " Nr , 32. )

„ Valalaikanächie " .
Terra «Lichtspiele .

" Der Regisseur Marcel L. Herbier dachte sehr zu Recht , man muß
photögraphisch etwas können , wenn man heute einen Film zur
Geltung bringen will . Daher war sein Losungswort „ Photographen
in Front " , als «r die Liebesgeschichte einer russischen Emigrantin
erzählte . Aus Mitleid verlobt sie sich mit einem scheinbar dem Tode

geweihten Menschen . Aus diesem Mitleid aber wird , nach einem

Abweg und ziemlichen Tiefen , echte Liebe . Wir haben uns dieses
Milieu , das von russischen Emigranten erzählt , die ( frühere Admi -
rale und Fürsten ) im Sumpfe der Vergnügungsindustne als Tür -

Hüter , Solo - und Eintänzer landen , schon ziemlich übergesehen .

Aber die Photogrophen sehen dieses Milieu noch einmal , er¬
blicken alles neu , sehen es auf ihre eigene Art . Da - geht die ent¬
fesselte Kamera spazieren und fängt Bewegung auf , oder die auf
Blickfang eingestellte Kamera macht Großaufnahmen oder hält sich
urplötzlich bei nebensächlichen Dingen auf und weiß interessant von
ihnen zu erzählen . Die Kameraleute sind auf jeden Fall eigen -
willige Könner .

Der Regisseur ist «in lebhafter Mensch mit sicherer Berechnung
optischer Wirkung . Harry Nestor ist der temperamentgeladene
Fürst Fedor . Eine Persönlichkeit , die stets dem Jetzt lebt und in
ihrer Lebsnsgier auch bedächtige Menschen zur Augenbl - ckssreude
mit fortreißt . Iaque E a t e l a i n , der zuerst kranke und nachher
gesundende Liebhaber ist vom Regisseur eingesponnen in einen Bann
der Schwermut . Gina M a n e s war besser alt�je . e. b.

„ Atlanttc City " .
Marmorhaus .

Diese » Lustspiel aus der Konfektionsbranche mit seinen manchmal
gewaltsamen Spaßen , seinen auch nicht gerade neuen , mehr oder
weniger jüdischen Witzen , der Situationskomik und den Ver -
wechflungen ist ein verspäteter Versuch , mit bereits erprobten , aber
auch schon abgenutzten Effekten Erfolge zu erzielen . Die Einleitung ,
die Milieuschilderung einer beinahe bankerotten Firma , ist viel zu
breit ausgefallen , so lustig die beiden Inhaber , der kleine Cohen und
der große Kelly durch George S i d n e y und Mack S w a i n dar -
gestellt sind ; es fehlt erheblich an Tempo . Lebendiger wird die
Geschichte erst , als sie an den Badestrand verlegt wird , wo die
Tochter Cohens und der Sohn Kellys die letzten tausend Dollar der
Firma für einen Schnheitsbewerb in ihren Badetrikots ausgeben .
Man sieht also allerlei Badeszenen und Trikotoorführungen , erlebt
das Pech der Alten , die aus Versehe «! verhaftet werden , und freut
sich der ulkigen Situationen , in die der klein « Cohen gerät , als er
mit einem Verbrecher zusammengekettet wird und dieser mit ihm
ausbricht . Die Spekulation der taufend Dollar schlägt ein , und die
jungen Leute kriegen sich.

Mehr Spaß hatte man an den guten Bildern au » der Kinder -

stube der Tiere und den wirklich grotesken Abenteuern des Kor -
nickels Oswald . r.

Die tupe veranstaltet am 10. Oktober . 8' / , Uhr , Bellevuestraße 15,
einen DiSkussionsoortraz von Dr . Theodor T a. p p er Wer . Geist und
Revolution " .

vi « »dury freie kanfischau Berlin 1920 * mit den beiden Gonderau » -
slellungen . Zebn Jahre Novembergruppe " und . R» v « c « nt » Italiano * Ist
di « zum 20. Oktober 1929 verlängert worden .

GeseUschast für Ostasiakische Kunst . Am 8. Oktober spricht im Hörsaal
der Staatlichen Kunslbiblioihel Prinz - Albrecht - Straße Prws . Otto Kümmel
über » Thinesisch « Arühkunst " .



Oer Schritt zur Konzeniration .
Die Verschmelzung der lOlXKK ) .

Heute vormittag trat im neuen Saal der „ Neuen Welt " zu
Berlin der außerordentliche verbandstog des Verbandes der Ge -
meinde - und Staatsarbeiter zusammen , der die Verschmelzung dieser
Organisation mit dem Verkehrsbund und dem Verband der Gärtner
und chärtnereiarbeiter zum „ Gesamtverbond der Arbeitnehmer der

öffentlichen Betriebe und des Personen - und Warenverkehrs " voll -

ziehen soll . Entsprechend der großen Bedeutung dieser Tagung ist
oer Saal festlich geschmückt . An den Wänden entlang ziehen sich
Gewinde von Tannengrün , zwischen denen die Banner der einzelnen
Sektionen und der Arbeiterschaften der kommunalen Berliner Werke

leuchten . �
Leider ist der Derbandsvorsitzcnde Genosse M ü n t n e r krank ,

so daß der Zweite Derbandsvorsitzcnde , Genosse Becker , die Tagung
leiten muß . Der Allgemeine Deutsche Gewertschaftsbund ist durch

Theodor L c i p a r t vertreten , doneben sieht man viele Rcpräsen -
tanten der internationalen Gemeinde - und Staatsarbeiterverbände ,
so die Vertreter der dänischen , englischen , französischen , niederländi -

schen . norwegischen , schwedischen und österreichischen B ruderverbände .

Um 1�10 Uhr flammen Jupiterlampen auf und verwandeln

den Tagungsort in «in Meer von Licht , begrenzt von den roten und

schwarzrotgoldenen Fahnen . Die denkwürdige Eröffnung des Der -

bandstages wird zur Erinnerung für die kommende Generation auf
dem Filmstreifen festgehalten .

Becker begrüßt die Delegierten sowie die in - und ausländischen
Gäste und verliest ein Schreiben des Berbandsoorsitzenden , der vom

Krankenbett aus der Tagung einen guten und reibungslosen Ver -

lauf wünscht . Er betont , daß der Verband der Gemeinde - und

Staatsarbeiter , der im letzten Halbjahr öSStz neue Mitglieder ge -
wonnen hat und jetzt 70 770 Mitglieder zählt , für die Verschmelzung

ist , weil die Konzentration in der Wirtschaft und die immer heftiger
werdenden Angriffe gegen die öffentlichen Betriebe die� Konzentra¬
tion der gewerkschaftlichen Kräfte erfordert . Mit diesem Zusammen -
schluß soll die Rüstung gegen die Angriffe der Privatwirtschaft auf
die öffentlichen Betriebe gesichert werden .

Hierauf überbrachte der Präsident der Gemeindearbeiter - Jnter -

nationale T e v e n a n - London die Grüße dieser weltumspannenden
Gemeindearbeiter - Jnternational « , die von dem Verbandstag mit

stürmischem Beifall quittiert wurden .

Vor dem Eintritt in die eigentlichen Berhandlungen mußte sich
«in kommunistischer Berliner Delegierter noch seines Parteiauftrages

entledigen . Er stellte verschiedene Anträge aus Abänderung der vom

Verbandsvorstand vorgelegten Geschäftsordnung , die jedoch gegen
etwa drei bis vier Stimmen abgelehnt wurden . Nach diesem kommu -

nistischen Zwischenspiel nahm Polens ! « vom Verbandsvorstand
das Wort , der in einem längeren Referat die Verschmelzung de-

gründet .

polenske warf erst einen kurzen Rückblick auf die Entwicklung
des Verbandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter und zeigte dann
die Bedeutung des Zusammenschlusses sowohl in politischer als ge-
werkschaftlicher Hinficht auf .

In der anschließenden Diskussion sprach lediglich ein so-

genannter Oppositioneller , der ober fast kein Wort über die Ver -

schmclzung verlor , sondern Sowjetrußlaitd über den grünen Klee

lobte , die üblichen Attacken gegen die Führer der Gewerkschaften
und der Sozialdemokratie ritt und im übrigen den Verbandstag mit

Vorlesungen aus Schriften von Marx und Engels unterhielt .

Becker vom Hauptvorständ , der neben dem Berliner Bevoll -

mächtigten Schaum zum Verhandlungsleiter gewählt ist , sowie
Polenske brandmarkten unter ' Zustimmung des Derbandstagcs mit

wenigen Worten das demagogische Auftreten dieses kommunistischen
Wortführers .

Hierauf beschloß der Verbandstag , der von 269 stimmberechtigten
Delegierten beschickt ist , ohne weiteres gegen sieben Stimmen die

Verschmelzung mit dem Verkehrsbund und dem Verband der Gärtner
und Gärtnereibcsitzer zum Gesamtverband .

Wenige Minuten später wurde auch von dem im Nebensaal
tagenden Verbandstag der Gärtner und Gärtnereiarbeiter

einstimmig die Verschmelzung beschlossen .

Schlußtagung des Verkehrsbundes .

Im großen Saal der „ Neuen Welt " begann heute vormittag
die Schlußtagung des Deutschen Verkehrsbundes , die dem morgen

beginnenden Verschmelzungsverbandstag des Gefamtoerbandcs vor -

ausgeht . Der Saal ist reich geschmückt mit den alten Fahnen der

Ortsoerwaltungen und der früheren Vereine . Aus ihnen spricht die

Geschichte des Verkehrsbundes . Wir sehen die Fahne des Vereins

der Berliner Hausdiener aus dem Jahre 15S3 , daneben die Fahne
des Vereins Berliner Droschkenkutscher aus dem gleichen Jahre .
Es folgt der Unterstützungsbund der Hausdiener von Berlin von

1886 , die Fahne des Vereins des technischen Personals der deutschen

Bühne von 1886 , der Handels - und Transportarbeiter von Fürth
von 1894 , des Zentralverbandes der Handels - , Transport - und Ver -

kehrsarbeiter , Ortsoerwaltung Berlin , von 1898 , der Bremer Orts -

Verwaltung des Seemannsverbandes Deutschlands von 1899 , der All -

gemeinen Deutschen Postgcwerkschaft , Ortsvcrwaltung Frankfurt an

der Oder , von 1922 . Diese Embleme zeigen , wie der Deutsche Ver -

kehrsbund in ununterbrochenem Konzentrationsprozeh aus einer

ganzen Reihe kleiner Fachorgamsationcn sich entwickelt hat zu einer

machtvollen Großorganisalion von 400 000 Mitgliedern .
Allein die Männer , die an der Spitze dieser Großorganisation

stehen , geben sich mit dieser beispiellpsen Entwicklung nicht zufrieden .

Noch gibt es Schwierigkeiten , Grenzstreitigkeiten , die zu überwinden

sind . Der steigenden Konzentration des Kapitals muh die konzen¬
trierte Kraft des Proletariats entgegengestellt werden .

Heute wird der Deutsche Verkehrsbund seine ruhmreiche Ver -

gongenheit abschließen , um morgen größer und stärker aufzuerstehen
in dem Gesamtverband . Der Vorsitzende , Genosse Schumann ,
M. d. R. , begrüßt zunächst die in - und ausländischen Gäste sowie die

Delegierten . Don den Reden der zahlreichen ausländischen Gäste ist

besonders hervorzuheben die Rede des Genossen F o r st n e r - Wien ,
der sowohl im Namen des österreichischen Transportarbeiterverbandes
und zahlreicher anderer Organisationen sprach und dabei auf die

politisch zugespitzte Situation in Oeslerreich hinwies .
Wir sehen sehnsuchtsvoll nach Deutschland , rief Genosse Forstner

aus , und wir hoffen auf den Tag , wo auch Oesterreich mit Deutsch -
land sich zusammenschließen wird . Ueber die faschistische Heimwehr¬

bewegung sagte Forftner u. a. i
Man macht in der bürgerlichen Press « ein großes Geschrei von

der Macht der Heimwehrorgamsationen . Mir wissen , daß wir stärker

sind , daß wir zehnmal mehr Mitglieder haben als die Heimwehr -

organisationen . Wir werden mit Nägeln und Zähnen unsere Po -

sition verteidigen , und wir sind entschlossen , uns unter keinen Ilm -

ständen unterkriegen zu lassen . Der Dcrbandstag quittierte diese

Erklärungen mit lebhaftem Beifall .
In die Kongreßleitung wurden zu Vorsitzenden gewählt : Schu -

mann und O r t h m a n n - Berlin .

Schumanns Schlußrede .

Nach den Begrüßungsansprachen gab der Berbandsvorsttzende

Genosse Schumann in seinem Bericht über die bevorstehende Ver .

schmelzung zunächst einen historisä/en lleberblick über die Entwick -

lung zum Deutschen Verkehrsbund . Schumann wies auf die un -

geheuren Schwierigkeiten HIN, die ' zahlreichen Gruppen ungelernter
Arbeiter gewerkschaftlich zu organisieren und zu schulen . Es sei

nicht leicht ' gewesen , aus Arbeilstieren denkende und kämpfende

Menschen zu machen . Wenn es gelungen ist , so können wir stolz

darauf sein .
Der Deutsch « Verkehrsbund hat ja eine einzigartige Entwicklung

hinter sich. Nicht einzelne - , nicht Dutzende , sondern Hunderte

von Verbänden und Vereinen inußten zusammen -

geschlossen werden , bis wir im Jahre 1919 unsern ersten größeren

Zusammenschluß mit den Seeleuten und Hafenarbeitern
im Transportarbeiterverband vollzogen . Auch diesem Zusammen -

schluß sind schwere innere Kämpfe infolge der Grenzstreitigkeiten

vorausgegangen .
Die Konzentration der Unternehmer hat uns aber zu diesem

Zusammenschluß gezwungen . Es kam dann die Loslösung der E i s c n-

bahne ? und , 1920 , der erst « Versuch , die abgerissenen Fäden mit

den Eisenbahnern wieder anzuknüpfen . Leider sei es nicht gelungen .

Es tauchte dann der Gedanke auf , alle Arbeiter der öffentlichen Bc -

triebe in eine Einheitsorganisation zusammenzuschließen . Diesem Ge -

danken habe Schumann sich energisch entgegengestellt . Seine

Verwirklichung würde bedeutet haben , die Arbeiter zu spallen in

solche öffentlicher und in solche privater Betriebe .

Dann kam die Idee , alle in privaten und öffentlichen Betrieben

beschäftigten Arbeitnehmer des Verkehrs und der öffentlichen Dienste

zusammenzuschließen . Dieser Gedanke habe gezündet . Leider

konnte er nicht verwirklicht werden , weil die Eisenbahner im Vor -

jähre auf ihrem Verbandstag beschlossen , der Einheitsorganisation

nur beizutreten , wenn in einer Urabstimmung eine Dreiviertel -

Mehrheit sich dafür ausspreche . Trotzdem sind die Bemühungen ,

den Zusammenschluß mit den Gemeindearbeitern herbeizuführen , nicht

aufgegeben worden . . � � . . . . .
Der Zusammenschluß wurde erleichtert durch den Vorjchlag , die

leitenden Körperschaften im Gesamtverband auf paritätischer Grund -

lag « zu bilden .

Schumann geht dann auf die Einzelheiten der statutarischen

Bestimmungen der koTn - mcnden Einheitsorganifation ein . Bei dem

Zusammenschluß habe man auf beiden Seiten Konzessionen machen

müssen . Keine Seite durfte sich vergewaltigt fühlen .

Schumann hebt hervor , daß trotz der «chwierigkeitcn , die

zu überwinden waren , grundsätzliche Uleinungsdifferenzen niemals

aufgetaucht seien . Der Gesamtverband werde aufgebaut auf streng

zeMralistischer Grundlage , die allen Gruppen die mögliche Be -

wegungsfreiheit sichere . Nach dem Bericht von Schumann wird der

Statutenentwurf des Gesamtverbandes ohne Debatte ein -

stimmig unter großem Beifall angenommen .

Vaudelegierie gegen die wilden ( Streiks .

Zur Vereinheitlichung ver Eozialisierung .

Die Baudelegierten der Baugewerkschaft Berlin nahmen gestern
abend im Gewerkschastshaus zu dem Bestreben der Baugewerks -

innungen nach Errichtung von Innungskrankenkassen

Stellung . Genosse D r ü g e m ü l l e r schlug der Versammlung vor ,

gleichzeitig einen Bericht über die Beschlüsse der Arbeitslosen -

Versicherung entgegenzunehmen . Genosse L i t k e könne als

Mitglied des Ausschusses darüber berichten .

Genosse L i t k e wies darauf hin , daß in der Krankenversicherung

sowohl der Umfang der Versicherten als auch die Leistung

seit 192Z wesentlich gestiegen sei. Dagegen wende sich dos ge -

samte Unternehmertum . Auch die Aerzte kämpften in Berlin

gegen die Ausdehnung der kassenärztlichen Leistungen aus die Fa -
Milien . Die Zersplitterung im Krankenkassenwesen

sei in Berlin besonders groß . Nach amtlichen Aufzeichnungen

beständen in . Berlin 1927 nicht weniger als 197 Kranken -

k a s s e n.
Die amtlich « Statistik beweist auch , daß Innung ? - und Betriebs - �

krankenkassen trotz günstigster Risiken viel geringere

Leistungsfähigkeit haben . Deshalb wird nicht selten ver -

sucht , Arbeiter vor der Einstellung in einem Betrieb auf den Ge -

sundhcitszustand hin zu untersuchen , um auch apf dies « Weise mehr
als normale Belastung von den Innungs - und Betriebskrankenkasten

fernzuhalten . �

Der erste Vorstoß geht aus von derBaugewerksinnung
A l t - G l i c n i ck c , die ganze 19 Unternehmer vereinigt . Der

Gesestenausschuß dieser Innung Hot der Gründung der Kasse zuge -
stimmt . Das ist kein Wunder ! Der erste Darsitzende dieses Gesellen - ec

Ausschusses ist der Maurer - und Z i m me r meisler lllbrich,,,, .
zweiter Vorsitzender Maurer meisler Schorns tzki , dann ein

Zimmer polier : ein Maurer spielt den Altgesellen . Die Innung

beschäftigt im Winter etwa 129 Bauarbeiter , darunter ZZ Lehr¬

linge . Für die Berliner Bauarbeiter heißt es , den Anfängen zu
wehren .

Auf Wunsch äußert sich L i t k e auch über die Beschlüsse zur
ArbeitslosliKversicherung , indem er kurz noch die Beschlüsse darlegte ,
die für die Berliner Bauarbeiter von wesentlicher Bedeutung sind .
Nachdem Genosse Drüggemüller noch kurz auf die zurzeit im Gange

befindlichen wilden Baustreiks hingewiesen hatte und die

Delegierten aufgefordert hatte , sich mit allem Nachdruck diesen
wilden Aktionen entgegenzustellen , wurde die gut -
besuchte Versammlung geschlossen .

» » IIIS « ir « 5rI < auCs * atf « PlIMwoc » . Oonne

stanlf . ,

Lager

von

Ober lOOOTeppktien
250X350Iw 1Ii ~,e �oxloo 93?-, 128 . — Größtes ToppichlssGP in Berlin - Scfaßncber�

seil 1897 nur

WA| fl | 0iifll | | nffl Marken fabrikatc in allen
IV vIlUvrUUllllv Größen und Qualitäten

Brücken , Vorlagen , Läufer -

Stoffe , Tisch - und Diwandecken
Viele eini . Mutter - Teppiche , darunter auch

bis zu 40 Proz . ermäßigt
E Kein Ahxahlandurtiem , daher Verkauf an bllligiien KawapreUenl Trotzdem

■ in einzelnen Flllen entgegenkommende Bedingungen ohne Anfadilag . Kjdidrgd nn.

Diensiag , 8. 10.

Slaats - Oner
Unter d. Linden

A. - V. 214
20 Uhr

Tosca

Dienstag , 8. 10.

Städ ! . Oper
Bismarckstr

Turnus III
20 Uht

Slaals - Oper
Am Pl . d. Republ .

Vorst . 60
20 Uhr

Spanisdie Stunde.
Der atme Matroi«.

Angelique.

Staafl . Sdiauspti .
am Gendarmenmarkt

A. - V. 189
20 Uhr ,

Staatl.Schiller-Tlieater.Cliaritli.
.0 Uht

Der Kaofmann von Veneflip

Winfer
* uarren *
l Uhr » Zenit . 2818 - Raadien erlaabi
Jsabellla Ruiz u. weitere Attraktionen 3

sso Ti«l. i lentelL
5 aal N' b » r
Satlamu >256

Unsere aeaea Preise;
Wedieatigs i Dir 50 Pf. Iis I lart
Tl| l . VI, a. Start 5 Dir 1 1MI Mark

eilUtileRlvel, 3 Whirlwinda, LongTack Sem usw

PLAZA Tägl. S ti. 813
Sonnt. 2,5n . 8 15

Alox . C, 4. 8066
INTERNAT . VARIETE

Renaissance - Theater
Tf giids »' / . Uhr

STEMPELBRUDER
Schauspiel von Duschinsky .

Regie ; Gust . Härtung .
Itelnplalz C 1. 0001 u. 2583,84.

Rose -
rtiealer , Grotj c Franktnrter Sir . t S Z

Billettkuze : Alexander 3422
Täglich 8. 15 Uhr

Die Weber
von Gerhart Haaptmaan
Jeden Mittwoch 5. 00 Uhr

sasiaplereschneideriein
Jeden Sonnebend 5. 00 Uhr
und jeden Sonntag 2. 50 Uhr

Schneewittchen

Volks Dttlme
kkiitn hu BlUovplati

8 Uhr

Dantons Tod
v. Georg Büchner

Regie :
Karl Heinz Martin

Staatl. Sdiiller-Tli.
8 Uhr

Dor Kaofinann
von Venedig

Staatsoper
Am PI. d Republik

8 Uhr

Spanisdie Stunde
Der arme Matrose

Piscstor - Bühne
8 Uhr

OerKaufmann

von Berlin

Thnt . aBKatih . Tor
Kottbusser Str . 6

J » Tägl. 8 Uhr
gt auch Sonnt .
Site nachm . 5 U.

■ B EWe -

! ■ sanier
DerdoppBlle

Alvltll „EinWelt -
re�ord d. Lach. '

Vorverkauf auch im
Pavillon der Rein¬

hard tbühnen ,
Kurfürstendamm ,

Ecke Uhlandstraüe
Bismarck 448/449

WM ! meater
D. I . Norden 12310
8Uv Ende gegen II

Die Fledermans
Musik v. Joh. Strauß .

Regie :
Max Reinhardt .

Dirigent
E. W. Korngold .

Ausstatte . L. Kainer

Kammerspiele
D. I . Norden 12 310
S1/», Ende gegen lO' /s

Oer

Onwiderstehliehe
Komödie von

Gdraldy und Spitzer
Regie ;

Gustaf Gründgens

Die Komödie
J1 Bismck . 2414/7516

8V. Uhr
Ende geg. IO' /i Uhr

Koiporlatfe
Komödie

von Georg Kaiser
Regie : Erich Engel

Theal . d. Westens
Tägl . 8>/ . Uhr

Nariefla
Musik r. Cskar Sirans

Käthe Dorsch
Michael Bohnen

GROSSES SCHAUSPIELHAUS
tägl . 8 Uhr

ÄRiusketlere

Regie : ERIK CHARELL
Gesarot - iDsstßttuno : Pro) . Ernst Stern .
Musikalische Leitung : ErnsIHnnke .

3 Uhr
Sonntag
nachmittag
unqek. halte Pre «e

CAS1NO - THEATER
Lothringer Strage J7 .

neu ! Täglich SV. Uhr neu I

wertagte Hochzeitsnacht l

und ein erstklassiger bunter Teil .
Für unsere Leser

Gutschein für I —« Personen
Fauteuil nur 1. 25 M. , Sessel 1. 75 M. ,

Sonstige Preise : Parkett u. Rang 0-80 M.

Banowsk}- Bohnen
Theater ia dar

KSaiggrltzar StrzBe
8V. Uhr

Bannibalante

portas
Komödienhaua
Täglich 8' h Uhr

luMv * Soppen
sind die besteo
Lustspiel von

Julius B ers tl

- - -

r

Planetarium
am Zoo

firli ». lexkaittul * Sinti
B. 5 Barbarossa 5578
lö' /c Uhr Hertet -

ebande am Sternen
himmel

18' . . Uhr Bit an die
Ortnzen der Welt

20V' . Uhr Rlltel des
gternenliehtm

Tägl. auBer Montags
u. Mittw . Erwachs .
I Mk, Kinder SO Pf.
Mittw. : Erwachsene
50 PL. Kinder 25 Pf.

Metropol - Th.
Donnerstag , 10. Okt .

Lehär - Premiere

Das Land des

Lächelns
Vera Schwarz .
Richard Tauber

Lislspielhios
Friedrichstr . 234
Bergmann 2922
Täglich 8V* Uhr

Grand Hotel
Lustspiel von

Paul Frank

Trianon - Tti . �"
Täglich «V. Uhr

Derar . LasispltltiloiB
Das kamml doch

alle Tage tot
Johannes Riemann ,
Vllma v. Aknay , Max
Landa . Lotte Klinder

Direktion
7r. Robert Klein

Deutsehes
( Oostler - Theal
Barbarossa 3937

(0/- Uhr
Die
anüßre Seile

wlim Tbeaier
Jönhofmo 8' /- U.
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Sozialpolitik — Familie — Schule
Zwei Forderungen des Sozialen Fortschritts ,

Die Krise der Medizin
Sine kritische Auseinandersetzung

3n den letzten Wochen ist ein Buch erschienen , das sich mit den
Derfalleerjcheinungen der Schulmedizin befbßt , dos Problem der
Kurpfuscherei von einem ganz neuartigen Gesichtspunkt aus be -
trachtet und neue Zukunstswege der cheilwissenschoft zeigen will .
„ Die Krise der Medizin , Konstitutionstherapie
als Ausweg " heißt das Werk des Wiener Gynäkologen Bern -
hard Aschner , das in der Geschichte der medizinischen Literatur
einen ganz besonderen Platz einzunehmen berufen ist .

Aschncr , der von seinem engeren Arbetisgebiet , der Gynäkologie ,
ausgeht , versucht , das gesamte Problem der medizinischen Wissen -
schaft zu ergründen : er geht von dem Gedanken aus , daß «in Fort -
schritt der medizinischen Wissenschast nur zu erzielen
ist in Anlehnung und Weiterentwicklung der alten
klassischen Heilmethoden , die von der modernen Medizin
zum alten Eisen geworfen wurden . Die alten Heilmethoden beruhten
auf der sogenannten Homoraltherapie , der Therapie der Blutreini -
gung und Säfteerneuerung . Während die modern « Medizin jedes
Leiden lokal behandelt und sich in unzählige spezielle Zweige auflöst ,
ging die alte Medizin von dem Grundsatz aus , daß jede Heilung auf
die Beeinflussung des Gefamtorganismus gerichtet sein müsse und
daß auch ein scheinbar lokales Leiden durch die Behandlung des
gesamten Organismus geheilt werden müsse . Dies « Konstitutions -
therapie geht auf Paracelsue , den großen „ Kurpfuscher " der Ber .
gangenheit , zurück .

Aschner , als Vertreter dieser klassischen Homoraltherapie , tritt
für die klassischen Behandlungsmethoden ein , die heute längst ver -
gessen sind , wie Aderlaß , Blutegel , Schröpfköpfe , Brechmittel usw. ,
Methoden , die auch heute noch von den Kurpfuschern ange -
wendet werden und die der Konstitutionstherapie , die Blutreinigung
und Säfteoerbesserung dienen .

Ist denn die medizinische Wissenschast , wie sie seit sast
lllü Iahren auf allen Universitäten vorgetragen wird , die einzig
mögliche und richtige ? Aschner beantwortet dies « Frage mit einem
glatten Nein . Er weist darauf hin , daß weit über 3000 Jahre lang
bei allen Völkern der Welt eine der heutigen spezialisierenden Medizin
entgegengesetzte medizinische Wissenschaft , die Konstitutionsiherapie ,
mit großem Erfolg praktiziert wurde . Und gerade dies « Therapie
wird auch heute noch von den „ Kurpfuschern " , als da sind Homöo -
pathen , Mognetopathen , Naturheilkundigen , Biochemikern usw . usw .
ausgeübt . Viele unschätzbare medizinische Er -

fahrungen dtr alten Medizin haben sich bei den

„ Kurpfuschern " erhalten .
Sind die Erfolge der Kurpfuscher nur Schwindel ? Aschner

erklärt : „ Man hört namentlich in den letzten Jahren nach dem Kriege
immer häufiger von zahlreichen gut beglaubigten Fällen , in denen

Naturheilärzte , Bouerndoktoren , Kurpfuscher , Zigeuner , Schäfer ,
aber auch bestimmte ärztliche Outsider - Sekten , wie die Homöopathie
und die Magnetopathi « , Heilungen zu st an degebracht
habe - n , wo auch die besten Vertreter der wissenschaftlichen Medizin
das - Leiden als schwer h e i l b a r o d e r u n h e i l b a r , ja oft als
unniittelbar lebenbedrohend oder nur durch eingreisende Operation
zu beseitigen hingestellt hatten . Di « Nicht schulgemäßen Heilungen
einfach als Schwindel , Scharlatanerie oder suggestiven Erfolg hinzu -
stellen , ist wohl sehr bequem , entspricht aber durchaus nicht immer
den Tatsachen , wie ich mich in jahrelanger Nachprüfung dieser
Methoden habe überzeugen können . " Mit vollem Recht erklärt
Aschncr , man dürfe die gesund « Urteilskraft des Publikums doch nicht
allzusehr unterschätzen : „ Ohne nennenswerte Heilerfolge lassen sich
auf die Dauer auch die Massen nicht zum Narren halten . Ich kenne
sehr gebildete und kritische Menschen , welche sich ebenfalls von der

Richiigkeit dieser mit �
inoffiziellen Methoden erzielten Heilungs -

rcsultotc überzeugt haben . "
Aschner gibt also für die . Ersolge der „ Kurpfuscher " eine wissen -

schastlich « Erklärung . Diese heißt Homoralpathologi « , das Erbe der
alten klassischen Medizin . Damit entfallen alle Versuche , die Ersolge
der „ Kurpfuscher " einfach abzuleugnen oder als Humbug hinzustellen .

Welche Folgerung ist aus diesen Darlegungen zu ziehen ? Die

Volksgcsundheit darf nicht einseitig beurteilt werden , sondern sowohl
in der Schulmedizin , als auch in den inoffiziellen Medizinen sind
wertvolle medizinische ErkenizDisse enthalten . Ist der Fortschritt der
modernen Wisscnschait tatsächlich so bedeutend , daß sie von oben
herab auf die Erfahrungen früherer Epochen herablicken kann ?

Aschner behauptet — und dem wird man nur schwer widersprechen
können — , daß er wiederholt den Nachweis erbrachte , daß die
interne Medizin vor 100 Iahren mit ihren damaligen ,
heute vergessenen oder mißachteten Mitteln zahlreiche Krank -

heitcn heilen konnte , wie sie heute ihre Ohnmacht ein -

gestehen und diese Fälle dem Cwrurgen überlassen muß .
Di « Krise der Medizin zeigt sich im U eberwuchern der

E h i r u r g i e , ein Beweis des Niederganges der internen Medizin .
Sie zeigt sich darin , daß die pathologisch - anatomische

Diagnose die Therapie ganz verdrängt Hai . Die

Vorlesungen sind von diagnostischen Erörterungen angesüllt und von

der Behandlung wird oft erst dann gesprochen , „ wenn der Professor

schon den Hut zum Fortgehen in der Hand hat ". Nicht der Kranke ,

sondern die Krankheit ist das Wesentliche . Es gibt interne Kliniker ,
die als glänzend « Diagnostiker bekannt sind , und niemand findet
etwas daran auszusetzen , daß sie keine Therapeuten sind . Ist es da

ein Wunder , wenn der Laie , für den selbstverständlich nur die Heilung
von Bedeutung ist , sich von solchen Aerzten . die sich in die Betrach -

tung der Krankheit versenken und damit ihre Aufgab « erfüllt zu
haben glauben , abwendet und beim „Kurpsuscher " Hilfe sucht ? Mit

rücksichtsloser Offenheit spricht es Asckner aus : „ Das Wichtigste
in der medizinischen Kunst ist der H e i l e r s o l g. Auf welche

Weise er gewonnen wird , kommt erst in zweiter Li n�e in

Betracht . " Und solange , schreibt Aschner weiter , haben die inofsiziellen
Medizinen ihr « Eristenzberechtigung , bis die Wissenschaft sich von den

Vorurteilen befreien und das Gute aus den heut « verhaßten „ tur -

Pfuseberischen ' Methoden sich aneignen wird .

Aschner will durch den Ausbau der Konstitutionstherapie , der

Basis der kurpfuscherischen Erfolae , der medizinischen Willenschast
neue Wege weisen . Der bevorstehende Syllemwechsel , von dem

Aschner spricht , wird in der Revision d« « ! Verhältnisses
zwischen Schulmedizin und inofsizieller Medizin
b e st « h e n. Wie wichtig und dringlich dies « Umorientierung der

Wissenschaft ist , geht daraus hervor , daß heute nach neueren

Schätzungen vier Fünftel der Menschheit , in Deutschland allein fast
die �älste der Bevölkerung , von Kurmuschern bebandekt wird . Biel -

leicht sind diese Zahlen zu hoch gegriffen — fest steht jedemalls , daß
ein beträchtlicher Teil der Bevölkerung das Vertrauen zu den Aerzten
verloren hat , Or . . Julias Mose « .

Auf der 3. Generaloersammlung der Internationalen
Verefbiigung für Sozialen Fortschritt , die in
Zürich tagte , waren zwei Fragen in den Mittelpunkt gerückt : die

Ausgestaltung der Sozial - und der Privatoersicherung mit Rücksicht
auf de » Fomilienschutz und die Verlängerung der obligatorischen
Schulzeit und ihre Rückwirkungen aus den Arbeitsmarkt .

Die Politik des Familienschutzes gehört zu jenen
allgemeinen Grundsätzen neuer Sozialpolitik , die 1924 in Prag auf
der Gründungsoersammlung der Internationalen Vereinigung pro -
klamiert wurden . Während di « soziale Reform seit 30 Jahren immer
nur den Arbeiter als Individuum betrachtet hatte , begann
man nunmehr die Sozialpolitik auf die Familie des Ar -
b e i t e r s einzustellen . Auf der Generalversammlung der Ver -

einigung in Montreux 1926 wurden die Fragen der Mutter -

schaftsversicherung und der F a m i l i e n f ü r s o r g e auf
die Tagesordnung gebrocht . Die Wiener Generalversammlung 1L27
erweiterte das Problem in seinem vollen Umsange auf die

Familienfürsorge und den F a m i l i c n s ch u tz. Nach
dieser Kette von Verhandlungen und Untersuchungen wurde die Ein -

stellung der Vereinigung zur Politik des Familien -
schütze s in Züxich durch eine Resolution festgelegt , deren Formu -
lierung aber von vornherein die Kämpfe verrät , die sie gekostet
hat — und dabei ohne die völlige Einigung aller Beteiligten herbei -
zuführen . Man braucht nur an die alten gewerkschaftlichen Aus -

einandersetzungen über Leistungslohn und Soziallohn
zu denken , um di « parallelen Streitpunkte hier wiederzufinden , man

braucht nur an die Zusammenhänge mit den Fragen der allgemeinen
Bevölkerungsbewegung zu erinnern , um die Problematik
des Themas zu erkennen . Auf alle diese Fragen ist in den Be -

ratungen der unter dem Vorsitz von Ministerildirektor Gries er

tagenden technischen Kommission « ingegangen worden , an der für di «

freien Gewerkschaften Deutschlands Umbreit teilnahm .
Di « Streitpunkte spitzten sich schließlich auf die Anerkennung der

von den Belgiern und Franzosen mit Leidenschaft verteidigten sog «-
nannten Ausgleichskassen zu, zu denen Arbeitgeber und

Arbeitnehmer Beiträge zahlen , um den Familienvätern zum
Leistungslohn Sozialzulagen zu gewähren . Diese Forderung der

Ausgleichskassen wurde von den Engländern und den tschecho -
slowakischen Gewerkschaftsvertretern in der Plenarabstimmung ab -

gelehnt , während die deutschen freien Gewerkschaften sich der Stimme

enthielten : charakteristischerweise stimmten dagegen die Vertreter der

christlichen Gewerkschaften den Ausgleichskassen zu. In ihrem übrigen
Teil fordert die Resolution einen Ausbau der Aufwen -
düngen der Sozialversicherung für die Familien -

angehörigen nicht nur für di « heute vorgesehenen Fälle der Krank -

heit , Unsall , Invalidität und Arbeitslosigkeit , sondern auch siir den

Fall , daß der Hausstand durch Kinder vergrößert wird , also eine

Art staatlicher Elternschaftsversicherung .
O

\ * *
Waren die Vertreter der romanischen Gewerkschofien vor

allen Dingen die Träger der Politik des Familienschutzes , so fand
die Verlängerung der obligatorischen Schulzeit
vom 14. bis zum 13. Lebensjahr - inen sehr geschickten Verfechter m

E . lvin , dem Generalsekretär einer englischen Angestelltengewerk -

schaft . Seine Argumente wurden besonders durch die Tatsache

gestützt , daß die englische Arbeiterregierung bereits die nötigen An -

Opter des Paragraph 218
Ein Paragraph auf der Anklagebank

Solange die Aerzte nicht dos Recht erholten , auch aus

sozialen Gründen Abtreibungen vorzunehmen , so-

lang « die Proletarierinnen gezwungen sind , unter Gefahr für
Leib und Leben zu weisen Frauen Zuslucht zu nehmen ,

solange die Anpreisung von empfängnisverhütenden Mitteln

unter Strafe gestellt ist , wird man keine Gelegenheit un -

genutzt lassen dürsen , um der Allgemeinheit das Unsinnige und Ver -

brecherisch « des Z 218 vor Augen zu führen . Bei 1 400 000 Geburten

zählt Deutschland jährlich fast eine halbe Million Ab -

treibungen . Mindestens 80 Proz . dieser Aborte sind krimineller

Natur . Verschwindend klein dagegen — nicht mehr als 1 Proz . —

ist die Zahl der Fälle , die zur Aburteilung gelangen . Aher 75 000

Frauen erkranken jährlich an den Folgen der Abtreibung . 75 000

gehen an ihnen zugrunde .
Selbst diese Zahlen sind nicht imstande , sowohl die Anhänger

des § 218 als auch die Gegner der Empfängnisverhütung eines

besseren zu belehren . Das öffentliche Anpreilcn von empsängni » -

verhütenden Mitteln ist nach wie vor verboten . Während aber die

Säuglingssterblichkeit bei den bemittelten Bevölks -
rungsschichten nur 9 Proz . beträgt , steigt sie bei den u n b e m i t t e l -

t e n bis auf 33 Proz . Sollte man es da den Prolctarierinnen ver -

denken , daß sie, um dem Kindersegen Einhalt zu tun , zur weisen

Frau lausen ?
Eine Berliner Gerichtsverhandlung rollte vor einiger Zeit den

gesamten Abtreibungskomplex in seiner ganzen Schwere auf . Der

Fall erinnerte an denjenigen desApothekersHeiser . Während

dieser aber keinen Todesfall zu verzeichnen hotte ,

waren durch den Eingriff der Frau V. fünf Frauen um » Leben

gekommen .

Auch ihr wurde eine große Zahl von Abtreibungen zur Lost gelegt ;
es hieß , sie habe im Laufe von sechs Jahren taufcnjd Frauen unter

ihren Händen gehabt ; bloß 40 Fäll « standen zur Anklage . . .

Dies « einfache Arbeiterin verstand nichts von Medizin ; sie hatte

sich auch nicht träumen lassen , daß sie je wegen gewerbsmäßiger

Abtreibung vor Gericht stehen würde . . . . Als sie eines Tages von

dem Arbeiter P. in ander « Umstände kam , versuchte er selbst an ihr
eine Abtreibung — er hatte die Kunst bei einer Hebamme gelernt .
Er führte ihr die Arbeiterinnen selbst zu ; weigerte sie sich, seinem
Wunsche zu entsprechen , so drohte er ihr mit Anzeige . Er

mißhandelte sie , nahm ihr das Geld ab und vertrank es . Die Ab -

treibungstätigkeit wund « aber Frau B. schließlich zur Gewohnheit ,

zum lohnenden Geschäft . Die Arbeiterfrauen überliefen sie

förmlich . Sie besaß feste Kundinnen , bei denen sie zwei - , dreimal

die Abtreibungen vornahm . Eine empfahl die andere . Manche von

chren früheren Patientinnen begleiteten sie bei ihren Besuchen , andere

na - hmen die in ihrer Behandlung stehenden junge « Mädchen bei

ordnungen getrossen hat . um die Schulzelt ob 1SZ1 von acht auf
neun Zahre zu verlängern und bedürftigen Eltern im letzten Schul -
jähr eine Unterstützung zu gewähren . Man hofft in England davon
eine wesentliche Entlastung des Arbeitsmarktes .

Wichtiger noch erscheint uns ein « andere sozialpolitische Seite

dieser verlängerten Schulpflicht : di « Entwicklung des

Kinderschutzes ist , wie di « Geschichte lehrt , immer Hand in

Hand mit der Schulzeit gegangen , eine verlängerte Schul -
Pflicht bedeutet gleichzeitig erweiterten Kinder -

schütz . Hierbei wird auch der enge Zusammenhang dieses Themas
mit der Politik des Familienschutzes osfenbar . Dos neunte Schuljahr

ergreist das Kind — wie Renner als Präsident der Vereinigung
in seiner Eröffnungsrede ausführte — , den Menschen in der Ueber -

gangszeit von der aufnehmenden zur� schaffenden Tätigkeit , wir

wollen , daß das Kind c i n Jahr lang länger aufnehme , damit

es ein ganzes Leben lang Besseres schaffen kann .

Die Diskussion war von der Deutschen Gesellschaft für Sozial «
Reform durch einen Gutachtenband vorbereitet . Die technische
Kommission , in der die deutschen sreien Gewerkschaften durch
Dr . Suhr vom AfA - Bund vertreten waren , tagte unter dem

Vorsitz von Herrn von Nostitz , der schon im Juli auf dem Kon -

greß der Weltoereinigung der Erziehungsver -
bände in Genf an der gleichen Frage mitgearbeitet hatte . Wenn

es auch gelungen ist , in der Generaloersammlung der Vereinigung
für Sozialen Fortschritt ein « Resolution einstimmig zur Annahme

zu bringen , in der grundsätzlich nicht nur die Ausdehnung der

obligatorischen Schulpflicht vom 14. bis zum 13. Lebensjahr gefordert
wird , sondern auch «in « Unterstützung durch den Staat im letzten
Schuljahr erstrebt wird , so kann darüber kein Zweifel bestehen , daß
die Durchführung dieses Beschlusses bei den bestehenden Wirtschaft -
lichen Schwierigkeiten auf große Widerstände stoßen wird . Freilich

sollte man diese finanziellen Schwierigkeiten nicht übertreiben . Durch
eine Rationalisierung des mittleren und höheren Schulwesens ließen

sich zweifellos große Mittel für die Ausbildung des neunten Schul -

jahres flüssig machen .
Damit stoßen wir aber auf die umstrittene pädagogische Frage ,

wem das neunte Schuljahr gehören soll : der Volksschuls
oder der Berufsschule . Di « endgültige Lösung dieser Frage
fällt in Deutschland mit der Umgestaltung der Volks «

schule und mit der künftigen Gestaltung der Berufs -

schule zusammen . Bis zur Lösung dieser Aufgaben , die mit oller

Entschiedenheit angestrebt werden müssen , wird aber zunächst einmal
di « Durchführung des achten Schuljahres zum
14 . Lebensjahr in Deutschland verwirklicht werden , da

durchaus noch nicht , wie man allgemein annimmt , alle Kinder

acht Jahre zur Schul « gehen . Aber es war nicht Aufgab « der

Internationalen Vereinigung , auf diese pädagogischen Pro »
b l e m e näher einzugehen , aber es bedeutet « eine Erweiterung ihrer

Ausgaben , wenn hier zum ersten Male di « Schule in den

Kreis der Sozialpolitik mit einbezogen wurde .

Es war die Aufgabe des Kongresses , die Delegierten
oller Staaten zu einem gemeinsamen Meinungsaustausch zusammen -

zuführen , der Erfolg der Arbeit ward davon abhängen , wie

stark und entschieden die einzelnen Landesgruppcn sich für die

Durchführung der in den angenommenen Resolutionen in den

einzelnen Länderiz einzusetzen vermögen . Dr . Otto Suhr .

sich auf ober verwahrten die verrosteten Operationswerkzcuge . D i e

ganze Gegend wußte , wodurch sie ihren Unterhalt verdiente .

Nur die Behörde » ahnten nichts . Fünf Schwangere konnten

durch sie zugrunde gehen , Dutzende dem Siechtum verfallen — den

Frauen war das wohl bekannt ,

die seelische Rot Zwang sie aber immer wieder unter die Hände

dieses Abtreibungsweibs — auf Tod und Leben .

Hätte P . schließlich nicht selbst die Frau B. denunziert , die Be -

Hörden wären wohl noch lange nicht hinter deren Treiben gekommen .
Er , der Hauptschuldige erhängte ' sich, die Frau kam vor die Richter .
Die Gerichtsverhandlung enthüllte aber wieder einmal d ie Aus -

wegslofigkeit der schwangeren Proletarierin . Da

war eine Frau K. Ihr Mann wünschte k«ine Abtreibung . Ihre
Freundin vermittelte ihr die Bekanntschaft der Frau B. Diese durch -

stach ihr die Gebärmutter . Nach wenigen Tagen starb sie im

Krankenhaus . Da war eine Frau G. Auch sie wandte sich in ihrer
Not an die weise Frau und verschied an Blutvergiftung .
Eine Frau D. hatte das erstemal im Jahre 1921 mit der Abtreibung
Glück . Im Jahre 1922 führte die Einspritzung zu Blutvergiftung
und zum Tode . Auch bei der Ehefrau S . nahm Frau B. zweimal

Eingriff « vor : im Jahre 1921 und im Jahr « 1925 — beide Mal «

war die Frucht drei Monate alt ; der zweite Eingriff endet « mit

dem Tode . Hier hatte eine Frau H. vermittelt , eine Proletarier -

stau , Mutter von vier Kindern : durch Kriegs - und Inflations -

zeit geschwächt , fürchtet « sie, «in fünftes Kind zu bekommen . Frau B.

nahm bei ihr zweimal Eingriffe vor . Ebenso bei der ledigen R. ; das

zweitemal war es bereits ein vollkommen ausgetragenes Kind Bei

einer Frau W. waren es in kurzen Zwischenräumen zwei Eingriffe ;
der Ehemann arbeitslos , die Familie in größter Notlage , so dursten

nicht mehr Kinder zur Welt kommen . Mit vier Kindern be -

lastet war auch die Arbeiterfrau N. und mit drei Kindern die Frau D.

Das Gericht ließ verhältnismäßige Milde walten . Es konnte

sich nicht der Tatsache verschließen , daß Frau B. nur unter dem

Zwange ihres Mannes zu ihrer gewerbsmäßigen Abtrerbungstätig .
keit gekommen war rpth verurteilte sie zu drei Iahren Gefängnis
unter Anrechnung von zehn Monaten Untersuchungshaft

Die Frauen , die früher zu Frau B. gingen und die anderen , di «

zu ihr gekommen , wären , wenn sie ihre Tätigkeit nicht hätte ein -

stellen müssen , haben zweifelsohne irgend eine andere weife Frau
ausfindig gemacht . Daran hat dieser Abtreibungsprozeß eb « »' "

wenig geändert wie der Prozeß Heiser .

Er wird aber zu neuer Anklage gegen den § 218 .

Die Abtreibungen der Leibesfrucht muß grundsätzlich straffrei bleiben .
Das heischt das Leben selbst . In gleichem Maße fordert es , daß die

Volksaufklärung über die Mittel zur Verhütung der Empfängnis
freigegeben wird und daß die empfängnisverhütenden Mittel der
arbeitenden Bevölkerung unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden .
Dies allein wäre die beste Methode zur Bekämpfung der Abtreibung .

l . « .

i



( �omon vonlTlaxßarfkel

( 14. Fottsevung . )

Lob der Zlrmut oder Marisnnehört de, , R » f .

„ Fertig ! Ausnahme ! " schrie Bencke .

„ Achtung : es wird gedreht ! " gab der Hilfsregisseur den Befehl
weiter . Der Oberbeleuchter verstärkte die Lampen , der Operateur
drehte seine Kurbel , und Kreh sah durch ein blaues Glas in die

Dekoration . Dolora King stand neben Krcß und wollte viel wissen ,
aber er antwortete nur durch ein Achselzucken . Die Probeaufnahme
bei der „ Lux " hatte begonnen . Im letzten Augenblick tauchte auch
Bernhard Glotz auf . Dolora nahm ihn in Beschlag .

Marianne satz in einem tiefen Sessel und war wieder da »

kleine , mude Mädchen von damals , als sie Lyssander auf der Stratze
und dann noch näher im chotel kennengelernt hatte . Dos grelle
Licht der Lampen blendete sie sehr , aber sie hielt die Augen offen
und spielte ihr Spiel . Lyssander stand , wie damals , an einem

Spiegelschronk und kam näher . Sie lächelte zuerst , aber als er sich,
gerade wie damals , auf die Kme niederließ und ihr Kleid küßte , da

starb ihr Lächeln . Und ol « dann das Spiel weiterging und nichts
als Wiederholung jener späten Szene war , da empfand sie alles

nur als Spiel , als Schauspiel , das groß und wichtig war , vollendet

dargestellt zu werden . Mariann « war ganz wachsam und entfaltete
groß « Talente . Bencke lächelte leise , als er dieselbe Szene erkannte ,
die vor «inigen Togen mit Dolora gespielt wurde .

„ Ausgezeichnet, " flüstert « Kretz .
„ Elende Schmiere, " sagte Dolora leise zu Glatz .
Als die Lampen auf einen grellen Pfiff hin verlöschten und

die letzten Bilder auf den Filmstreifen gebannt waren , wurden

Lyssander und dos Mädchen beglückwünscht .
„ Ist gut gewesen , gnä ' Fräulein, " versichert « Kretz .

Auch Dolora sagte freundlich « Worte .

Lyssander strahlte , und Marianne nahm die Lobsprüche groß -
artig entgegen . Ihr war , als hätte sie schon immer gefilmt . Kretz
küßt « ihr « chand und ging noch seinem Bureau . Dort klingelte er

Lemansly an .

„ Lemansky , guten Tag , hier spricht Kretz . Wir haben uns die

Sache mit Dolora überlegt . Sie können sie haben , die Dolors , ob

nächste Woche schon, " ( in der Aufregung sprach er Jargon ) . „ Wir
werden also machen einen richtigen Bertrag und löschen alle »

andere , was wir haben , schriftlich . Sind Sie frei heut « abend ,
kommen Sie zu mir in die Friedrichstratze . "

„ Ist gut , Kretz, " antwortete Lemansky , „ich werd « kommen . "

Lyssander machte die Damen untereinander bekannt .

„ Ich gratuliere, " flötete Dolora , „ Sie haben wunderbar ge -
spielt . E » war einfach fabelhaft .

„ Meinen Sie ? " kam die Antwort .

„ Ja . Wie auf der Bühne . Wie im Theater . Kommen Sie

aus der Provinz , Fräulein chull ?"
„ Wir kommen olle au ? einer Mutter Leib , Fräulein King, "

sagte Marianne und war die Würde selbst .
„ Denn Sie meinen , das sei nur Provinz , dann komme ich aus

der Provinz . "
Glotz locht «.
Er hatte sofort in Marianne jenes Mädchen aus dem Warte «

saal entdeckt . Die Antwort gefiel ihm besser ol , ihr Spiel , er ahnte
den richtigen Zusammenhang der Szene , und als er dann vorgestellt
wurde , war er sehr liebenswürdig und sagte pathetisch :

„ Gnädigste haben Philosophie im Kopf . Jeder Mensch kommt
aus einer Eity des Lebens , auch wenn er in einem Dorfe geboren
wird . Glatz , Bernhard Glatz , ich stehe zu Diensten . "

„ Wo haben Sie das erstemal gespielt , Fräulein chull ?" wollte
nun Dolora wissen . Ihre Stimme klang immer noch unschuldig ,
aber Marianne hörte den leisen Unterton Spott und Feindschaft
gut heraus .

„ In Berlin , Fräulein King . "
Dolora wandte sich Glatz zu.
„ Was macht der neue Film , Meister ? Ich habe immer und

jeder , Tag auf Anruf gewartet . Ist die Rolle für mich gut ? Er -
zählen Sie ! " Sie legt « ihre gepflegte Hand auf seinen Arm .

„ Der neue Film macht sich, Dolora . Und ich ruf « in den
nächsten Tagen ganz destimmt an . "

„ Ich warte daraus, " sagte sie und sragte dann Marianne :
„ Kann ich etwas für Sie tun . Fräulein ? Soll ich einmal mit
Herrn Kretz wegen einer kleinen Rolle sprechen ? "

„ Danke schön , da » ist wohl nicht notwendig . "
„ Wenn ich etwas höre , das Ihnen nützen kann . Fräulein Hull ,

werde ich an Sie denken ! " sagte die King und verabschiedete sich.
Ale sie gehen wollte , kam ein Bote und bat sie zu Kretz. „ Ich
spreche mit Kretz und werde ein gutes Wort für Sie «inlegen , oh
bitte sehr , keinen Dank ! " sagte sie zum Abschied und rauschte davon .

Marianne bebte vor Wut , ober sie tat gleichgültig und lachte
ein wenig . Die arme Dolor « , sie hatte ja nur au « Eifersucht dos
billige Theater gespielt . Glatz kam näher und sagte :

„ Gnädigst « , ich hote schon einmal da ? grohe Vergnügen , Sie
zu sehen . "

Lyssander lauschte auf .
„ Auch ich halt « schon einmal da » Vergnüg «», V«lst «r, " sagte

fi « und lachte , „ und dann wartet immer noch ein kleine » Diädchen .
daß Sie ihr die Bilder mit einem guten Wort zurückgeben . . . Ich
kenne Sie schon , Meister , und Hobe Sie an einem Sommermorgen
im Tiergarten gesehen . Sie unterhielten sich mit Herrn Bencke
über den Bürger , der im Faulbett die Zeit verschläft ! "

Run mochte Bencke große Augen .
„ Und am selben Morgen hörte ich ein Gespräch über Tränen ,
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die wie Feuer sein sollen und Bitterwasser sind , das wie die Hölle
brennt . " »

Glatz lacht « laut .

„Alfred , sie ist das kleine Mädchen , dar damals im Wartesaal
satz und schluchzt «. Alfred , Sohn eines Bürgers , kannst du dich
erinnern ? " Er zügelt « seinen Eifer und kützte ihre Hand .

„ Gnädiges Fräulein, " sagte Bencke verlegen , „ Pordon , daß ich
Sie nicht erkannt habe . Es war auch eine sehr ungewöhnlich «
Begegnung morgens In der vierten Stunde . Ich habe die große
und angenehme Hoffnung , daß wir uns recht bald , auch am Tag
und in der Arbeit treffen werden . "

„ Es war ein schöner Morgen , als sich zum erstenmal unsere
Wege kreuzten, " bemerkte Glatz . „ Gnädigste sind eine Nacht -
schwärmcrin ? "

„ Manchmal, " antwortete sie, „ aber gewöhnlich bin ich für da «
Faulb « tt des Bürgers . "

Lyssander war ihr dankbar , daß sie kein Wort von ihrem
Erlebnis berichtete . Er lächelte ihr zu. Bold nach der Aufnahme
fuhren die Männer mit Marianne in die Stadt zurück . Glotz erzählte
zuerst von seinem Manuskript , wetterte gegen die neuen Tänze und

schwärmte sür die Walzer von Strauß . Er stimmte ein Loblied

auf die alte Zeit an und sagte :
„ Zu den Schiebern von heute passen die Schiebertönze . Rund

ist unser Stern , und rund ist auch die Schönheit . Die Niggersongs
sind auch schön , aber siie stammen aus der alten Zeit . Sie kommen
von den alten Litaneien und Kirchenliedern her . die durch die

deutschen Auswanderer um die ganze Welt getragen wurden . Viel -

leicht haben die Neger die heiligen Lieder dunkler und dröhnender
gemacht , ober ihre Schwermut hat sie bis in den Leichtsinn hinauf -
gesteigert . Und wenn wir heute zu den Songs tanzen , so ist das
wie ein Tanz um das goldene Kalb , oder ein Tanz um da ; weiße
Kalbfleisch der Girls . "

„ Glatz kann gor nicht tanzen, " flüsterte Lyssander Marianne

zu, „ er macht nur mit seinen Gedanken tänzerische Sprünge . "
„ Unsere Zeit ist nicht unser « Zeit, " begann Glatz von neuem ,

„die Technik ist uns um tausend Jahre voraus , und wenn wir sie
einholen wollen , da hinken wir jämmerlich hinterher . Das Nach -
hinken nennen wir Kultur . Eine schön « Kultur , Herrschaften , unsere
Enkelkinder werden sich über uns den Buckel voll lachen . Prost
Mohlzcitl Warum ist dos Wasser besser als der Wein ? "

„ Das ist noch die große Frage, " erwiderte Lyssander , „ich kenne
«ine Geschichte , da wurde aus Wasser Wein gemocht . "

„ Ich kenne die Erzählung auch , ober sie wird in Wahrheit wohl
anders gewesen sein , als es in den Büchern steht . Aus Wasser wird

schon Wein , aber dazwischen ist die Mühe und Arbeit . Ueberflu ! «
eine Sondwüste mit Wasser , Lyssander , die Wüste wird fruchtbares

Land . Dann können die Reben gepflanzt werden . Aus Wasser wird

schon Wein , aus Wein wird niemals wieder Wasser . Wein und

weinen , das muß doch irgendwie zusammenhängen . Was meinst

du . Alfred ? "

„Besser , es hängt irgendwie zusammen , als daß es zusammen -

fließt , Meister . "

„ Fräulein Hüll, " wandte sich Glatz an Mariann « und wurde

ganz ernst , „ Sic entschuldigen das Gespräch . Nun kommen Sie in

eine furchtbare Welt hinein , in eine Welt , die aus Kulissen besteht .

Alles Theater dort . Fräulein Hull ! Bleiben Sie Mensch und werden

Sie niemals Kulisse . "
Marianne nickte ihm zu , ohne seine Worte ganz zu verstehen .

„ Ausgekrächzt , alter Robe ? " fragte Lyssander .

„ Ausgekrächzt , Lyssander, " kam die Antwort .

Der Wagen hatte nun die Stadt erreicht . Am Kurfürstendamm
wurden Bencke und Glatz abgesetzt , nachdem eine Zusammenkunft

für den Abend vereinbart war . Lyssander fuhr weiter und brachte

Marianne in die Friedrichstadt . Das Negativ der Aufnahme war vor

zwei Stunden in die Kapieranstalt gebracht worden und sollte dann

sofort im Stadtburcau der . Lux " vorgeführt werden . Marianne

nahm die Einladung zu der Vorführung gern an , und als sie mit

dem Fohrstuhl die drei Etayen hinaussauste , mutzte sie an die kleinen

Mädchen denken , an die Vierzehnjährigen , die gelenkig über die

vielen Stufen hüpften , um das Glück zu suchen . Bor «inigen Tagen

noch wäre auch sie gern die Treppen emporgestiegen , noch vor

einigen Tagen hätte sie gern im Vorzimmer einer Filmgesellschaft

gewartet .

Iegt satz sie im Arbeitszimmer von Daniel Kretz und betrachtete
die Großaufnahmen der Stars , die an den Wänden hingen und

immer lächelten . Lyssander ergänzte den Filmbericht von Glatz , und

war nichts als ein höflicher Herr , der seine Dome unterhalten will .

Mit den Filmstreifen aus der Kopieranstalt kam Daniel Kretz . Er

hott « mit Dolors King eine grotzc Auseinandersetzung gehabt . Dolora

jammerte und weinte , sie war auf Marianne wütend und haßte die

ganze Welk . Als Kretz mit ihr wegen der Lösung des alten Ver -

träges sprach und gleichzeitig andeutet «, daß sie unter den gleichen

Bedingungen bei Lemansky arbeiten könne , beruhigte sie sich endlich .

„ Do wären wir also , Fräulein Hull, " sagte Kretz . „ Die Kopie

ist eben eingetroffen , und wir können uns die Bilder besehen . Darf

ich bitten . "

Der Vorführungsraum war ein sogenanntes Berliner Zimmer

uns erstreckte sich schmal und lang . Der Vorführer legte den Streifen

ei «, das Licht erlosch , und auf der weißen Leinwand zeigte sich das

Spiel vom heutigen Tag , die Szene zwischen Mariann « und

Lyssander . Sie sah sich zum erstenmal auf der weißen Wand rühren

und bewegen und wußte sofort , daß diese und jene Geste noch

ebenmäßiger wachsen müsse . In drei Minuten war das Spiel zu
Ende , die Dunkelheit lag immer noch im Raum , die Männer sprachen
kein Wort . Es war unheimlich . Als dos elektrische Licht wieder

brannte , begann Krcß zu sprechen .

„ Wir werden Sie bei der „ Lux " beschäftigen , Fräulein Hull .

Unfern großen Film : „ Marienklänge " stellen wir einen Monat

zurück . Wir fangen mit einer kleineren Sache an . Ein Adler kommt

auch klein aus seinem Ei und wird ein gewaltiger Vogel . Sagen
wir : auf drei Wochen will sich die „ Lux " vorerst verpflichten . Ein

Film kostet viel Geld . Und einen Vorvertrag auf ein Jahr könnten

wir bei Gelegenheit auch machen . Was meinen Sie Lyssander ? "

( Fortsetzung fokgl )

WAS DER TAG BRINGT .
Weibdornhecken und Vogelschutz .

Zu unserer Notiz in Nummer 4Z1 unter gleicher Spitzmark «
wird uns geschrieben : Die außerordentliche Bedeutung der Weitzdvrn -

heck « als Niststätte sür Vögel ist kein « zufällige . Seit Iahren wird

von Waldbesigern , Gärtnern und vielen Dorfgemeinden die Anlag «
dieser Hecken oder sogenannten „ Vogelschutzgehölze " in die Wege ge -
leitet . Es eignen sich auch Ulmen , Kastanien , Weißbuchen , Wildobst
u. a. sür solch « Anlogen . Der freiwochsendc Busch enthält im oll -

gemeinen wenig Nester . Er wurde in der unberührten Natur erst

zur begehrten Nistgelegenheit durch die durch herabfallende ab -

gestorbene Aeste , Waldverbiß usw . erzeugte Deformation . Hierdurch

entstanden die Nistquirle , die sich auf künstlichem Wege durch fach -
gemäßen Schnitt ebenfalls leicht erzielen lassen . Kräftige Triebe

werden in etwa 1 Meter Höhe vom Erdboden gekröpft , so daß unter
der Schnittst «lle vier bis fünf Augen quirlartig wieder austreiben .
Di « jungen Schößling « werden ebenfalls im Laufe des Sommers

mehrfach zurllckgeschnitten , so daß «in dicht umwachsener versteckter
Quirl entsteht . Solche Stellen werden von den Strauchbrütern mit

großer Sicherheit angenommen . Die Anlag « von Vogelschutzgehölzen
an Waldrändern , auf Feldrainen , auf Halden , Obstplantagen , kurz -
um auf jeder unbenutzten Stelle erfolgt am besten im Herbst mit

jungen bewurzelten Pflänzlingen . Sie mutz dann di « ersten Jahr «
stark zurückgeschnitten werden . Um Katzen und kleineres Raubzeug
abzuhalten , empfiehlt es sich , die Autzenränder des Gehölze » mit

Wildrosen und Schlinggewächs einzusassen . Manch « ? Landwirt wird

jedoch die Beobachtung gemacht haben , daß freiliegende Baum - und

Buschgruppen in Feldern nicht von den kleinen Vogelarten besucht
werden . Es hat seinen Grund darin , daß diese Stellen keinen ge -
schützten Zuflug haben . Der Vogel ist sreisliegend in solcher Um¬

gebung zuviel Gefahren ausgesetzt . Es mutz also eine Verbindung
bis zur nächsten Wegalles hergestellt werden , in derem Schutze der

Vogel die freiliegenden Halden befliegt . In den Vogelschutzgehölzen
der Freiherr v. Berlepschh ' chen Dogelschutzstation in Burg Seebach in

Thüringen kann man auf jeden Schritt bewohnt « Nester sehen , si «
zählen nach Hunderten . In dem von Berlepsch herausgegebenen ,
jetzt in neuer Auflage erschienen bekannten Buch „ Der gesamte
Vogelschutz " ist di « Anlag « von Vogelniststätten jeder Art genau
beschrieben .

Der Krieg in Aechtung .
Da » kleine Schweizer Städtchen Le Loci « hat den öffentlichen

Verkauf von Bleisoldaten , Gewehren , Pistolen , Trommeln , kleinen
Uniformen , Holzsäbeln , in einem Wort ollem Kriegsspielzeug , das
darauf hinausgeht , den Geist de » Kriege « bei den Kindern wachzu »
rufen » verboten .

Ueber 70000 Patentanmeldungen .
Auf Grund der jüngst erschienenen amtlichen Veröffentlichungen

sind im Jahre ISA 70 8SS Patentanmeldungen gegenüber SS 457 im
Vorjahre erfolgt . Diesen 70 895 Patentanmeldungen stehen , wie
das Deutsche Erfinderhaus , Hamburg , mitteilt , im gleichen Zeitraum
15 598 Patenterteilungen gegenüber , also rund 55 300 Patenanmel -
düngen blieben ergebnislos . Diese hohe Zahl der Ablehnungen be -
lastet da » Reichspatentamt in outzerordentlich starker Weis«, denn

im verflossenen Geschäftsjahr konnten nur 56 893 Anmeldungen end -

gültig erledigt werden . Am Jahresschluß 1927 lagen indessen dem

Patentamt bereits 112 627 noch unerledigte Patentanmeldungen vor .

Statt weniger zu werden , ist die Zahl zum Jahresende 1928 auf
126 629 gestiegen .

Eine merkwürdige Qrabinschritt .

Wir berichteten kürzlich van einer merkwürdigen Grabinschrift

auf dem Friedhof in der argentinischen Stadt San Juan . Etwas

Aehnliche » wird uns aus Wien mitgeteilt . Dort Hot die jüdische Ge -
meinde einer unschuldig zu lebenslänglichem Kerker verurteilten Frau ,
di « später sreigesprochen wurde , « inen Grabstein mit folgender In -

schrift errichten lassen : „ Katharina Steiner , geb . am 8. Juli 1853 ,

gest . am 24. Dezember 1928 . Wegei� Mordes im Jahre 1878 un -

schuldig verurteilt und nach vier Jahren Kerkerhaft freigesprochen . "

Urgroßmutter mit 48 Jahren .

Di « jüngst « Urgroßmutter ist zweifellos die auf dem Mont -
martre wohnende Schneiderin Frau Feda Bertonello . Sie heiratete
selbst im Alter von 14 Iahren in Mailand und bekam mit 15 Jahren
das erste Kind . Dieses wiederum heiratete mit 15 Iahren und führte
im Alter von 16 Jahren ihrer Mutter den ersten Enkel zu . Vor

Jahresfrist heiratete dieser im Alter von 17 Jahren , und Frau Bcr -

tonello ist nunmehr im Alter von 48 Iahr « n Urgroßmutter ge -
worden . »

Der Erfinder der Ansichtskarte gestorben .
In München ist der Erfinder der Ansichtskart « Zrenner , der

zuletzt Besitzer einer Lithographieanstalt war , gestorben . Er erregte
mit seinen ersten bebilderten Postkarten — eigene Federzeich¬

nungen — , die er selbst druckt «, grohes Aufsehen . Mit der Reichs -

postverwaltung hatte er seinerzeit hartnäckige Kämpfe auszustehen ,
bevor die Ansichtskarte zum postalischen Verkehr zugelassen wurde .

Die braven Kanadier .

Nachdem die kanadische Zentralausstellung in Otawa ihre
Pforten geschlossen hat und der amtliche Polizeibericht darüber vor -

liegt , mutz zu allgemeiner Ueberraschung festgestellt werden , daß

während der Dauer der Ausstellung nicht eine einzige Feststellung

wegen Uebertretung irgendwelcher Gesetz « oder Polizeiverordnungen

nötig war , obwohl die Ausstellung von rund 350 000 Menschen be -

sucht wurde . Selbst alle Verkehrsregeln wurden von der Bevölkeung

auf das genaueste beachtet .

Anstandsiehre .

Stratzsnbahn . Neben dem Kohlsnorbeiter , der von der Arbeit

heimkehrt , und der demzufolge in entsprechender Sauberkeit glänzt ,

mutz di « bessere Dame mangslz einer anderen Sitzgelegenheit P atz
nehmen . Vorsichtig läßt sie sich nieder und macht sich so schmal wie

möglich . Auch der Arbeiter tut sein Möglichstes , um seine Arbeits¬

kluft nicht mit dem seidenen Kleid der Dame in Berührung zu
bringen . Aber schließlich werden ihm die abfälligen Blicke und das

Nassrümpfen der Dame doch zu viel . Er steht auf und sagt : „ Seh ' n
Se , det i « soziales Empfinden ! " Leye .



Langstrecken - Regatta
der Arbeiter - Wassersportler . i

Von gutem Wetter begünstigt , fand Sonntag vormittag die letzte
wassersportliche Veranstaltung der Saison , die Langstrecken -
rcgotta der Ruderer und Kanusahrer im Arbeitcr - Turn - uno

Sportbund statt . Schon am srühen Morgen l >errschtc auf dem Boots -

platz des „ Rudervcreins Vorwärts " reges Leben und Treiben . Die
Boote mußten für die lange Fahrt fertig gemacht werden , denn schon
um !) Uhr sollten die ersten starten . . Die Strecke für die Ruderer

betrug zirka 17,S Kilometer und führte vom Bootshaus Vorwärts
bis zur Rohrwallinsel hinter der Langen Brücke in Köpenick und von
da wieder zurück zum Bootshaus Vorwärts . Aber auch vor dem
Bootshaus des Segclklubs Fraternitas
wimmelte es von Booten . Hier starteten
die Frauen und Jugendmannschaften
der Ruderer und die Kanusahrer , deren
Strecke auf etwa Ist Kilometer ver¬

kürzt war . In anerkennenswerter

Weise hatte der Segelklub Fraternitas
durch die Unterstellung der Boote und

Bereitstellung seiner Einrichtungen für
das gute Gelingen der Veranstaltung
beigetragen .

Wenn man von kleinen Hemm -
nisten auf der Strecke , verursacht durch

rücksichtsloses Fahren mancher Motor -

bootsbesitzer , absieht , so konnten die

einzelnen Rennen reibungslos abge -
wickelt werden . Man sollte eigentlich

voraussetzen , daß die nicht an einem

Rennen beteiligten Boote , die ja durch
eine große Nummer leicht erkennbar

sind , nach Möglichkeit Raum geben
sollen . Auch wäre es sehr zu wün -

schen , daß der Wasserschutz in Zukunft
in dieser Hinstcht etwas mehr Eni -

gegenkommen zeigen würde .
Die einzelnen Rennen waren

äußerst scharf , so daß zum Teil sehr
gute Zeiten , besonders von den Ju¬
nioren und von den Iugendmann -
fchaften gefahren wurden . Den Iu -

gend - Riemenvierer gewann der
RucdervereSn Vorwärts in einer oorzüg -
stche » Zeit vor der Freien Ruderer »

Weräinigung 1S13 . Den Doppel ,
vierer der Fraue » gewann die sehr gut eingefahrene Mann »

fchaft des Rudervereins Collegia vor dem Ruderverein Vorwärts .

Di « Freie Ruderer - Dereinigung 1913 hatte durch seine Junior »

Zweiermannschaft , die ein « sehr gute Zeit heraus ruderte , gleichfalls
cmen guten Erfchg zu verzeichnen . Den Doppelzweier für
Senioren gewann die Mannschaft des Ruderoereins Vorwärts

im Alleingang . Heiß umstritten war der Riemen vierer für
Junioren . Mit nur 12 Sekunden Dorsprung gewann die Mannschaft
des Rudervereins Collegia in sehr guter Zeit vor der Mannschaft des

jRudervereins Vorwärts dieses Rennen . Der Leichte Vierer wurde

gleichfalls im Alleingang von dem Ruderverein Butab gewonnen .
Den Doppelvierer für Senioren und für Junioren hälki

sich der Ruderverein Vorwärts . Im letzten Rennen kam die ver -

hältnismäßig leichte zweite Vorwärts - Mannschaft , die als zweite
durchs Ziel ging , dadurch um den sicheren Sieg , daß sie auf der

Fahrt vom Wasserschutz angehalten wurde und abstoppen mußte .
Mit nur 6 Sekunden Rückstand konnte sie dennoch einen guten

zweiten Platz belegen .
Von den Kanurennen gewann die „ Freie Sportvereinigung

Schweifsterne " zwei Rennen , und zwar die Klasse Xa. Doppelkajak

gemischt , und da » mit 13 Booten am stärksten besetzte Junioren -

rennen derselben Klasse . Die Junioren fuhren hier eine bessere Zeit
als die in derselben Klasse startenden Senioren . Die „ Freie Kanu -
Union " hatte gleichfalls zwei Erfolge zu verzeichnen . Sie gewann
mit ihren Mannschaften das Rennen der Klasse 2a Doppelkajal für
Junioren und das Rennen der Klasse Sa Doppelkajak für Senioren .

Das Rennen der Klasse Ist Faltboote wurde von den „ Freien Fall -

bootfahrern " gewonnen , mit über 4 Minuten Vorsprung konnte ihre

vorzüglich eingefahrene Mannschaft als Sieger durchs Ziel gehen .
Das Einerrennen der Faltboote gewann Tausendfreund von den Freien

Schwimmern Charlottcnburg . Im Hauptrennen der Kanusahrer ,

Vor «terra vootsptotr „ Fraiemitas * .

im Vierertajat . war die KanuobteUung der Freien Turner -

schast Groß - Berlin unter sich . Schade , daß dieses Rennen nicht
stärker besetzt werden konnte .

Nachstehend die Ergebnisse :

Zuarnd - Aieme - vitrer : Rudirverei » Borwärt » ( Schnabcl , Kraus «, Wall -
man » . LLubrich , St . : Holser ) 42: 15: 2. iTtric Ruberer . Vereiniun » 1913 43: 46. —
Kraue », Doppelvierer : Ruderoerein Tolleoia ( Solt , ckdcrt . Sielesan «, Kauf -
mann . St . : Terber ) 48: 03: 2. Sindervcrein Borwärts 48: 43,4. — Doppcltajal ,
Kl. 5a, »emischt : I. fimc Spottoctciniffunfl EchweitKeine sJitlisch . Priester )
62: 00,2 : 3. Freie Kanu- llnion 62: 43,4 . — Faltboot , JH. 9: 1. Freie Schwimmer
Ccharlottenburq sTausendfreund ) 63: 38,6 : 2. Freie Foltbootfalieer 63: 42,2. —
Doppelkajal , Kl. 3j , Inn . : 1. Freie Sportvereiniauna Echweissterne ( ßrufdi .
Gölte ) 55: 29; 2. Ein�elfalirrr 33: 48. 8. — Doppeltai - I . Kl. 2a, Inn . : 1. Freie

Erkner ( Spruita , Felilcr ) 55: 34 : 2. Freie Sportvcreiniguna Schweiffterne 36: 07.
— Faltboot . Kl. 1«: 1. Freie Fallboon ' atirer «Mokulv ». Schul, - ) 3«! 33,S : 2. Freie
Faltbootfabrcr 39: 06. — Virrcrlajak : 1. Kanude,irl FTSB . sKehrenS , Groh .
krcu », Epi - lmann . Krebs , St . : Gallas ) 31: 31: 2. 53: 40,6. — D- Ppel,wei «e mit
Steuer «»»», Inn . : 1. Freie Rnderer - Acrciniauna 1913 ( Sooa , - Kau) 84: 12,8 :
•> Ruderverein Vorwärts 86: 17. — Doppel , weier mit Steveruran », S- n. :
Rudervercin Vorwärts ( Paul . Vaetdae . St . : Rllckcrl ) 83: 39. 4. — Riemenpierer
siir Junior «»: 1. Ruderverein Collegia lLorcn, . Lieske , Bkhrcnb , Bratke . St . :
Lieskt 73: 16. 4: 2. Ruderverein Vorwärts 73: 28. 2. — Leichter «ieree : Ruder .
verein Vutab tVionsch . Soheisel . Hörschel , Ävcut , St . : Richter ) 89: 14,4. —
Doppelvierer siir Junioren ! I. Rndrroercin�Vorwärt « sKirchner . Haak , Kulinkc .
Pfluaner . St . : Scior » 76: 49,4 : 2. Ruderverein Vorwärts 76: 33,8. — Dappel -
«ierar tvr Senioren : Rudervercin Vorwärts tLiebc , Reuman » , Scheurel ,
Partsch . St . : Bär ) 73: 90,8 : 2. Rudcrbe,irt F- ! SB. 76: 43,4.

ARBEilEHrüSSBALL
Germania schlägt Hertha 1 : 0 .

Di < größte llÄerraschung des Sonntags war der Sieg der

Pankower Germanen über den Spitzenreiter der Abteilung ö in der

I . Klast «, Hertha » Luck « nwalde . Schon bei der Pause stand das

Spiel 1 : 0 für Germania . In der zweiten Spiclhälste war es

keiner Mannschaft dank der guten Arbeit der gegnerischen Hinter -
Mannschaften , mehr vergönnt , zählbare Erfolge zu erringen . —

Karow D gegen Weißentee II 2 : t .

Lichtenberg I war wieder einmal in Fahrt . Gegen Tempelhof
wurden nicht weniger als 11 Tore erzielt . — Einen schlechten

Scherz leisteten sich Oberspree und Woltersdorf . Während Lucken¬
walde II vergeblich auf den Besuch der Obersprecr wartete , hatten
die Karower alles zum Empfang Woltersdorfs bereitgestellt , Aber

tz

auch die Woltcrsdorfer zogen es vor , nicht zu erscheinen . — Lucken¬

walde I hatte gegen Rathenow kein leichtes Spiel , um mit 5 : 1 zu

gewinnen . — Im Gesellschaftsspiel blieb Neukölln mit ö : 4

über Spandau 25 siegreich . — Einen hohen Sieg errang Lichtenberg II

über Kloster Zinna . Nicht weniger als 8 Tore konnten die Lichten -

berger für sich buchen , während die Gäste leer ausgingen .
Weitere Resultate : Trebbin gegen Wansdorf Ist : st.

Reinickendorf gegen Werder 77 1 : 1 . Karow 2 gegen Weißensee 2

2 : 1. Saxonia - Jugend gegen Lichtenberg II 2 : 1 . Eiche - Käpcnick

gegen Lichtenberg 11 : 3 . Borwärts - Wedding gegen Spandau 25 6 : 1.

Arbeiterboxer im Ring .
Tegeler in Luckenwalde .

Der Mannschafts - Boxkampf der Freien Sportoereini - '
gung Tegel 1899 e. V. gegen Luckenwalde ging dieser Tage in

Luckenwalde vor ausoerkauftem Haus « von statten . Wenn auch
die Luckenwaldcr ihrem Tegeler Gegner an Äoutine überlegen

waren , so mußten sie dennoch den zum ersten Male kämpfenden
Tegelern einen einwandfreien 8 : K- Sleg überlasse ». Um so über -

roschender , da es den Luckenwaldern gelang , nicht zu unterschätzende

Gegner wie Alt - Wedding » Lichtenberg , Stettin und andere mehr

zu schlagen .
Der einleitende Bantamkampf brachle Bräuer - Tegel und Daniel -

Luckenwalde zusammen . Nach hartem Kampf siegte Brauer - Tegel
nach Punkten . Im Federgewicht ist Florath - Tegel seiner » Gegner
Pseuser - Luckenwalde technisch und taktisch überlegen , boxte ans

Distanz mit guten linken Geraden , rechten Haken und Uppercut »
seinen Gegner aus . �Jm Leichtgewicht liese ' le Pantke - Tegcl einen

guten Kampf , wurde aber von dein ruhig konternden Aottschalk -
Luckenwalde des öfteren schwer erwischt . Der Internationale Gott -

schalt war klar überlegen und siegle nach Punkten . Die zweite
Niederlage für Tegel halte sich Gest . Nack ) einer ausgeglichenen
ersten Runde setzte sich der Luckenwald . - r Ernst mit schweren Körper -
haken durch und sandte den Tegeler mehrere Male auf die Bretter .
In der zweiten Runde ereilte ihn der K. o. Auch im Weltergewicht
mußten sich die Tegeler geschlagen bekennen . Obwohl Kloß - Luckcn -
wald « seinem Gegner Wolter überlegen war , ließ er sich zu groben
Unsportlichkeiten hinreißen . Wolter rutschte zweimal in einer nassen
Ecke des Ringes aus und der Luckenwalder schlug auf den am Boden

liegenden Wolter ein . Wolter gab auf diese Unsportlichkeit hin auf .
Im Schwergewicht zwang Bierus - Tcgel seinen Gegner Kräglow
nach hartem Kamps zur Aufgabe . Der Federgewichtler von Lucken -
Wolde zog es vor , gegen Hensel - Tegel nicht anzutreten , trotzdem er

anwesend war .

Proletarische Rennpferde !
Sowjetrußland nimmt an Trabrennen teil .

Die Pressestelle der „ Obersten Behörde für Traberzucht und
- rennen " bittet , folgendes mitzuteilen :

Gastspiel russischer Traber in Mariendorf .
Die Verhandlungen , die die S o w j e t r e g i e ru n g durch

ihre Abgesandten , die Herren Pesitsch , Direktor des Mostauer
Staotshippodroms , und Okunesf , Leiter des Staatsgestüts in
Smolensk , mit der Obersten Behörde für Traberzucht und - rennen
zwecks Teilnahme russischer Traber an den deutschen Trabrennen
in die Wege geleitet hatte , sind zum Abschluß gelangt . Die
Schwierigkeiten , die sich bei der Neuregelung der Jahrzehnte lang
unterbrochenen Beziehungen zwischen der deutschen und der
russischen Traberzucht ergaben , sind überwunden , und dem Start
der russischen Pferde aus unseren Bahnen steht mm nichts mehr
im Wege . . .

Schau , schau ? Der „proletarisch regierte erste Arbeiterstaat "
Sowjetrußland züchtet also in seinen Staatsgestüten nicht nur

Gebrauchspferde , sondern nach echt kapitalistischer Manier auch
Rennpferde . Und die klassenbewußten Bolschewiken Pesitsch
und Okunesf verhandeln persönlich mit deutschen Rennsportfach -
leuten , die sicher nicht zum Proletariat gehören , wegen der Teilnahme
russischer Rennpferde an deutschen Rennen . Man wird sich das
merken müssen für den Fall , daß wieder einmal deutsche Kam -

munfften über die von Reich , Staat und Stadt der deutschen Pferde -
zucht zur Verfügung gestellten Gelder zetern . Von den russischen
Rennmanagern erwarten wir , daß sie etwa errungene deutsche Preise
mit Entrüstung zurückweisen . Wir sehen einer diesbezüglichen Er -

klärung der Russen hoffnungsvoll entgegen .

Solidarität im Stadion .

Am Sonntag veranstalteten die bundestreuen Rennfahrer
des Arb « it « r - Rad ° und Kraftsahrerbundes Solidarität im
Stadion Grunewald ihr Traimngsrennen , in welchem als Haupt -
nummer die Meisterschaft über IZstst Meter zum Austrag ge-
langte . Aus den Vorläufen hatten sich die Wilmersdorfer Nitschke ,
Zimmermann , Genderich , sowie der Berliner Prause für den End -

lauf placiert , wozu noch der Erst « des Hoffnungslaufs kam , Köllner -
Berlin . Die Meisterschaft holte sich dann G e n d e r i ch - Wilmers .

darf vor seinen Klubkomeraden Nitschke und Zimmermann . Nitschke
revanchierte sich dann im 2v - Kilomcter - Punktesahren : von den fünf
Wertungen konnte er vier auf sein Konto bringen , jedesmal hart
bedrängt . Im Verfolgungsrennen der Jugend gegen die Altersklasse
brachte der Altersfohrer Eichler den Beweis , daß ei� der Jugend
noch völlig gewachsen ist , denn aus dem Verfolgten machte er mit

Leichtigkeit den Verfolger und tonnte somit siegen . In den beiden

Jugendvennen war es wieder der Charlottenburger Wothe , der

allerdings nur knapp vor Schuster und Hildebrandt gewinnen konnte .

Jubiläum der FTGB . - Lichienberg .
Der Bezirk Lichtenberg der Freien Turnerschoft

Groß - Berlin konnte sein 2. Stiftungsfest feiern . Die Orgüni -
fation ist heute festgefügt und zeigt ein turnerisches Können , dos
weit über dem Durchschnitt steht . Der große Saal von Schonert in
Stralau war überfüllt , auch Vertreter anderer Arbeiterorganisa -
tionen waren zur Feier erschienen . Das Programm war recht viel -

feitig . Zuerst erschienen die Kleinste » auf der Bühne und zeigten
ihr « Spiele , die , mit Gymnastikübungen verbunden , den Kindern

Freude machen und doch den Zweck erfüllen . Die Jugendriegen
zeigten bei Musikbegleitung gymnastisches Turnen . Besondere gut
gefielen die Vorführungen der Frauenricge . Der Vorsitzende Kasel
spornte mit einer kurzen , packenden Ansprache die Turner an , der

Bewegung und der Arbeiterschaft auch weiterhin ein treuer Mit¬

kämpfer zu sein . Er überreicht « dann mit herzlichen Worten zwei
Jubilaren , die seit 29 Jahren Mitglieder sind , den Turnern Guts
und Tempel , die silberne Bnndesnadel . Der Jubilar Tempel fchil -
derte die schwierige Aufbauarbeit des Arbeitersports , der sich vor
dem Kriege gegen die Behordeuwillkllr nur durch die große Auf -
opferung eines jeden Sportlers durchsetzen konnte .

Die Ringermeisterschaft der AABD .

In Halle standen sich die Ringermannschaften des Kraftsportklubs
Fürth und Germania - Felfenfest - Holle um die Bundesringcr -
Meisterschaft des Arbeit er athlethenbundes gegen -
über . Der Kampf wurde in zwei Runden ausgetragen . Jede
Runde ergab das unentschiedene Resultat von 7 : 7. Das Kampf -
gcricht erklärte Fürth auf Grund der kürzeren Siegeszeit als

Sieger .

Abpaddeln der Naturfreundefaltboatfahrer . Sonntag , 13. Otto -
der , findet das Abpaddeln aller Naturfreundefaltbootfahrer statt .
Treffpunkt und Aufbauen in Hangelsberge , von da aus führt die
Fahrt nach Erkner . Zug ö,49 Uhr ab Friedrichstraße , ab Erkner
7,38 Uhr . Alle weiteren Auskünfte auf den Heimabenden der Falt -
bootabteilung jeden Freitag von 20 bis 22 Uhr im Jugendheim ,
Britzer Straße 27/28 .

Berliner Ringermeisterschaft . Vor glänzendem Besuch ging in
der Schultheiß - Patzenhofer - Brauerei in der Chausseestraße der End -

kämpf um die Berliner M e i st e r s ch a f t im M a n n s cha f t s -

ringen der bürgerlichen Vereine vor sich. Die in stärkster Be -

setzung antretende Mannschaft von Heros konnte dem Berliner

Sportklub eine überraschend hohe Niederlage von 15 : 2 Punkten
beibringen . Den einzigen Sieg für den BSC . errang Stnwe , der im

Hauptkampf Hamann I sicher nach Punkten bezwang . Für Heros
waren erfolgreich : Lukowski , Eckart , Nitschke , Hentschel , Rau und

Hamann II .

Zm Berliner Sportpalast veranstaltet am Donnerstagabend die
Ortsgruppe Berlin der DRU . große Amateurrennen . Ein
Zweistunden - Mannschaftsrennen bildet den Höhepunkt der Dar - �
bietungen .

Aus 50 Meter höhe ins Master . Einem jungen Studenten der
Kalifornia - Universität namens Wilfred Meadows scheinen die
Sprungtürm « in den Schwimmbädern nicht hoch genug zu sein . Er
sprang daher in San Franzisko von der Friedensbrückc , di « eine
Höhe von 50 Metern hat , ins Wasser und erreichte auch glücklich das
Ufer . Die Amerikaner ziehen diese Leistung natürlich als „ Rekord "
auf und vermerken , daß die bisher größte Sprunghöhe 4t> Meter
von der Brooklynbrücke in New York betrug .

XannfttvittMi » . Die SaturfrojBtw " . Abt . P rennauer «er »: Tennn * -
»aa, 10. Otto her , 20 Uhr. Dannqer Str . 62, Baraäe . II. Fahrtonerlednisse in
Wart und Bild . — Abt. Lithtenber,, ! Donner »««». 10. Oktader , 20 Uhr.
Gunterstr . 44. Vortroa : . . Botanik ". — Abt. Südwest : Dannerotaa , 10. Oklohee .
20 Uhr . Porckstr . 11, Heiterer Ahcnd . — Raturlunhlickie Abteiluva : Bonnrra »
iaa . 10. Oktoher . 29 Uhr. Fobanniostr . 13, Cchollenverschiehnna .

Rvdrrverein CoOcaia ähorlottenbuea ». B. Nächste Frauenversainmlunt ,
Lonnerota «, 10. Öktoher , 201a Uhr, hei Thunak .

FZSB . , Kaaubeiirk . Betirkoversammluna Donnerstaa . 10. Ottoher , 29 Uhr,
im . Faltensteiner " . Falkensteinstr . 49. — Schi »i «a>be, >rt Kreuaber » Freüai
11. Oktober , nach hem Baden Funitionärversammlune hei Krüser .



Geburienregelung und Volkswohl .
Die Iieichetfonfmnz der Liga für Mutterschutz .

Die Liga für Mutterschutz leitete ihre vom 5. bis

7. Oktober währende Reichskonferenz mit einer Kundgebung
in der Stadthalle ein , bei der Aerzte und Sozialhygieniker über
das so brennende Problem der Geburtenregelung sprachen .

Dr . F. A. Theilhaber nahm Bezug auf den neuen Entwurf
zur Strafrcchtsresorm , der keine Besserungen gegenüber dem alten

Gesetz bringt und den Arzt , der einen Eingriff macht , mit

schweren Zuchthaus st rasen belegt . Selbst der Milderungs -
zusatz , daß dem Arzt die Schwangerschaftsunterbrechung erlaubt

sein soll , wenn Gefahr sür die Rüstigkeit der Frau besteht ,
d. h. , wenn ihr durch die zu erwartende Geburt die Fähigkeil
genommen wird , ihren sozialen Berpflichtungen » achkommen zu
können , ist mit gleichen Stimme » in der Kommission abgelehnt
worden . Das Gesetz richte sich allein gegen die besitzlose Klasse ,
denn die Wohlhabenden hätten immer Gelegenheit , sich von dem

Gebärzwang zu befreien . Im neuen Gesetzentwurf glaubte man
eine Milderung eingefügt zu haben , indem man die Mutter nach

zwei Iahren des Schwangerschaftsvorkommens straffrei ausgehen
läßt : der Arzt wird jedoch auch dann noch nüt Zuchthaus bedroht .
Der Redner berechnete die normalen Kosten des Heranwachssns
eines Kindes auf l . ZOOO Mark und stellte die Frage , was es bedeute ,
wenn Proletariereltern fünf bis sechs Kinder besitzen ? Dies « Kinder
und die Eltern , die ja nie ein solches Vermögen erarbeiteten , müßten
es an den Unterhaltungskosten , an Wohnung , Kleidung und Ge -

sundheit einsparen . So nur würde sich die ungeheure Not der
unteren Klassen deuten lassen . Die jährlich 8000 wegen Abtreibung

angeklagten Frauen vor Gericht sind stets nur Proletarier -

frauen . Dr . Thunert , Detmold , benannte die Zahl der jährlichen
Abtreibungen mit einer Million . Die Geburtenregelung sei
eine unerläßliche BMbedingung zum sozialen A u s st i e g der

Klassen . Die vier - bis fünftausend Todesopfer und die Millionen

siecher Frauen wären zu verhüten , wenn der Gebärzwang nicht

bestehen würde . Der Redner betrachtete die Frage weiter vom

biologischen Standpunkt . Ebenso vertrat der nächste Redner ,
I . M a u s ch e w s k y , die Forderung , aus ethischen und sozialen

Bedingungen heraus das Recht am eigenen Körper der Frau

zuzubilligen .
Zum Schluß sprach noch Frau Dr . Herta Riese , Frankfurt ,

über die schädigenden Einflüsse vielfacher Schwangerschaft auf die

Organe des Frauenkörpers , besonders dann , wenn die Voraus -

sctzungen zur Pflege und Gesundung des geschwächten Körpers nicht

gegeben sind.�

Man sollte seine Memoiren lesen .
Oer Tod des Herrn Champeaubert .

Wie wjr bereits mitteilten , sind i » Osset die beiden Kum -

panen des falschen Marquis d« Chaupaubert , der ein Opfer seines
eigenen Trills wurde , verhaftet worden .

Durch die Aussagen und durch Briefe , die sich im Besitz des
einen der Verhafteten befinden , sst endgültig festgestellt worden ,

daß der Marquis die Idee der Beerdigung s e l b st ausgedacht hat ,
um die öffentliche Aufmerksamkeit auf sich und sein M e ni o i r e n -

werk zu lenken . Champeaubert hatte sich 8 Stunden lang in die

Kiste , die später sein Sarg werden sollte , einschließen lassen , um sich zu
vergewissern , daß alles gut gehen werde . Am Abend des 1. Oktober

ließ er sich dann von seinen Spießgesellen im Wald « von Verneuille
in den Sarg nageln und vergraben . Eine halbe Stunde lang
verständigte sich Boulogn « mit dem Begrabenen noch durch das Luft -
rohr . Dann kam er nach Paris zurück und gab dort die anonymen
Brief « auf , die Champeaubert f e l b ft geschrieben hatte .

Als sich Boulogne nochmals zu dem Grabe begab , um den Ein -

geschlossenen durch das Luftrohr mit Speise und Trank zu ver -

sehen , erhielt er auf Anruf kein « Antwort mehr . Sr floh entsetzt
in seine Wohnung und erfuhr am nächsten Tage aus den Zeiwngen
von dem schrecklichen Ende Champeauberts . Wenige Stunden

später wurde er von der Polizei zum Verhör abgeholt .

Ungültige Betriebsratswahl .
Die Vorschlagsliste wurde nicht angenommen .

Bei der letzten Betriebsratswahl zur Reichsbahn in Stettin
wurde dem Vorsitzenden des Wahlvor stau des gegen
8 Uhr abends vor seiner Haustür die Vorschlagsliste des

Einheitsoerbandes angeboten . Der Wahlvorsitzende ,
Mitglied der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner , ziahm die Liste
nicht an , weil die E i n r e i ch e f r i st verstrichen sei und die

Liste während der D i e n st st u n d e n auf der D i e n st st e l l e bei

ihm hätte abgegeben werden müssen .
Auf Antrag des Einheitsverbandes der Eisen -

b a h n e r erklärte die R e i ch s b a h n f a ch k a m m e r beim Arbeits -

gericht Stettin die Betriebsratswahl für ungültig ,
iveil im Wahlausschreiben keine Tages st unde an -

gegeben war , bis zu welcher die Vorschlagslisten einzureichen
waren . Das Verhalten des Vorsitzenden verstoße gegen Treu und

Glauben , da er zur Entgegennahme des Wahlvorschlages ver -

pflichtet gewesen sei.
Das von der Gegenseite mobil gemachte Reichsarbeits -

gericht bestätigte das Urteil . Seine Entscheidung stützt

sich auf die Bestimmung des Bürgerlichen Gesetzbuches , wonach eine

nach Tagen bemessene Frist mit dem Ablauf des

letzten Tages der Frist endigt . Binnen dieses Zeitraumes muß
die Vorschlagsliste bei dem Vorsitzenden des Wahlvorstandes ein¬

gereicht werden . Solange ist dieser verpflichtet , die ihm an -

gebotenen Listen entgegenzunehmen . Eine weitere Zeitschrank « be <

steht nicht .
Nur kann die Zeitbestimmung eine gewisse Einschränkung er -

leiden , die sich aus dem Ort der Einreichung oder aus den

Anforderungen der Verkehrssitte ergeben kann . Eine aus -

drllckliche örtliche Einschränkung ist — wie üblich —

im Wahlausschreiben nicht gemacht . In ihm ist nur gesagt :
„bei dem Vorsitzenden ( Dienststelle ) " . Diese Angabe besagt nur , wo
der Vorsitzende zu treffen ist . Sie enthält keine , jedenfalls keine

zwingende Bestimmung dahin , daß die Einreichung aus -

schließlich an der Dienststelle zu geschehen habe .
Hiernach ist der Vorsitzende des Wahlvorstandes g r u n h-

sätzlich verpflichtet , ihm angebotene Listen bis 24 Uhr
auch außerhalb der Dienststelle entgegenzunehmen , es

sei denn , daß sie ihm zu einer mit der Verkehrssitte unvereinbaren
Stunde und an einem ebensolchen Ort angeboten wird .

Er braucht sich zwar nicht kurz vor 24 Uhr aus dem Bett , oder

auch von einer Familienfeier , aus einem Konzert oder Theater oder

Vortrag abrufen zu lassen . Aber wenn ihm eine Liste zu einer nach
Verkehrssitte noch annehmbaren Stunde und unter Umständen , Lie
eine unbillige Behelligung des Vorsitzenden ausschließen , angeboten
wird , . so m u ß e r s i e a n n « h m e n.

Dies gilt um so mehr , als für den Borsitzenden des Wahl -
Vorstandes Dienststunden überhaupt nicht vorgc -
sehen sind .

Die Annahme der Reichsbahnsachkammer Stettin , das Angebot
der Lifte abends gegen 20 Uhr vor seinem Hause sei noch so be -

schassen gewesen , daß ihm die Annahme zuzumuten war ,
ist zutreffend , die Betriebsratswahl daher wegen Vor -

stoßes gegen wesentliche Wahlvorschriften ungültig . ( Akten -
zeichen : RAG . RB . 18/29 . )

_ _

Veendeier Musikerstreik .
Der Musikerstreit im B e b a - P a l a st , Atrium , in Wilmers -

dorf , kann jetzt als beendet angesehen werden , nachdem die Orts -

Verwaltung Berlin dez Deutschen Musikervcrbandcs mit dem Ar -

beitgeberverband einen Tarifvertrag abgeschlossen hat . Der Streik

ist von der KPD. - Presse weidlich ausgeschlachtet worden . Der KPD .
ist es nämlich gelungen , Beunruhigungen in die Reihen der streu
kenden Musiker zu tragen . In einer Nachtsitzung vom 2. Oktober :

1929 hat man dann in Gegenwart von drei angeblichen KPD . ,

Funktionären «ine Entsch ließung angenommen , die aber an ,

4. Oktober von allen dabei beteiligt gewesenen Musikern , mit Aus ,

nähme von zweien , durch Unterschrift widerrufen wurde .

Durch die Einmischung der KPD . sah sich der Deutschs

Mustkcrverband gezwungen , die Streikmaßnahmen einzustellen und

alles weitere den Gerichten zur Entscheidung zu überlassen .

- 12000 Motorfahrer streiken in New �ork .
Am Sonnabend traten 2000 Führer von Motorschleppern irt

den Streik . Ihnen schlössen sich die Lostautochauffeure an . Bei

längerer Dauer des Streiks , über dessen Ursache nichts angegeben
ist , wird die Versorgung New Jorks mit Frischgemüse und Obst
befürchtet .

Eine vom Deutschen Melallarbeilerverband «inberufen « Korne *

renz beschäfligte sich mit den Fragen der Unfallverhütung
und der Berufskrankheiten . Die beiden Referenten der
Tagung , B ü h r i g vom Deutschen Metallarbeitcrverband , und
Sachs vom Allgemeinen Deutschen Gewcrkschaftsbund , betonten ,
daß der gegenwärtige Einfluß der Arbeiterschaft zu gering und wirk *
same Unfallverhütung nur durch Vereinheitlichung der Arbeitsauf *
ficht zu erreichen sei. ' In der Aussprach « wurden die Forderungen
der Referenten unterstrichen und ein enges Zusammenarbeiten der
Aussichisbeamten mit dem Betriebsräten gefordert . Gewünscht wurde
auch , die Vertreter der Versicherten , ähnlich wie die Betriebsräte .
gegen Maßregelung zu schützen .

vieosta « , 8. Oktober .
Berlin .

16. 05 Ree. - Rat Dr. Schlurabereer : Kartoffclfäule .
16. 30 Unterhaltunesniusik .
17. 45 Dr. Alired Kuhn : Was muß man vom Kunstmarkt wissen ?
18. 15 Modeformen des Gesellschaftstanzes .
19. 00 Stunde mit Büchern . Neue Musikbüchcr . ( Am Mikrophon : Musikdirektor

Fr. Ohrmann . )
19. 30 I. A. Weprik ; Suite für Violine und Klavier , op. 7 ( Erstaufführung ) .

2. A. Casella : Minuetto aus „Scariattiana " ( Erstaufführung ) . ( Max Rostal�
Violine ; Franz Osborn , Flügel . )

19 55 Wagner - Abend .
Anschließend : Presse - Umschau des Drahtlosen Dienstes . ( Am Mikrophoa :

Jesei Räuscher . )
Nach den Abendmcldungen ; BiMfunk . I 8 . , i . ,

Königswustcrhansen .
16. 30 Von Leipzig : Nachmittagskonzert .
17. 30 Dr. Johannes Günther : Geschichte der Fabel .
18. 00 Maximilian Müller - Jabusch : Weltpolitische Stunde .
18. 30 Französisch für Fortgeschrittene .
18. 55 Bell : Rechtsstellung und Immunität der Abgeordneten .
19. 20 Oberreg . - Rat Dr. - Ing . Albrccht : Das Aufspeichern von Wärme in det

Natur und in der Technik .
30. 00 Von Päris ; Verirrte Mikrophone . Boulevard Sur Bastille . Musde Carnai

valet . Sacrö Coeur et Montmartre . Aus dem Arbeiterviertel Buttes
chaumont . ( Sprecher : Dr. Paul Laven und Ernst Schoen . )

21. 30 1. Fr. Chopin : a) Pialudium Des - Dur , op. 28. Nr. 15; b) Walzer Cis4
Moll , op. 64, Nr. 3; c) Nocturno Fis - Dur, op. 15, Nr. 2. — 2. Fr. Llszt�
Zwei Franziskus�Legenden . ( Celettc Chop- Groenevclt , Flügel . ) '

Weller für Berlin : Wechselnde Bewölkerung mit wenig höherenl
Temperaturen , südwestliche Winde . — Für Dculschland : Ällgeniein
molkig , im Osten und Süden ziemlich warm , im Nordwesten leicht «
Regenfälle .

Prrantwortl . Mr die . Z! edaktion : S»lla »ng Schwär, . Brrlin : ilnzeiarir : Th. Hl- ck«,
Brrli ». Berta «: Barwärt » Berta « S. m. b. H. , Berti ». Druck: Barwärts Buch »
druckcrei und Berlagaanftatt Baut Sin «er & Ca. . Berlin SZS SS. Liadenftrabe 2,

Kirr »» 1 Beilage .

P R O GRAMM
für die Zeit vom

8. bis 10 . Okiober K I N O - T A F E L
PRO G R AM If

für die Zeit ' vom ■

8. bis 10 . Okiober

QOQ
Potsdamer Strafe 35

Das Mldd &en mit der Kamera
mit Bebe Daniels
Das grfine Monokel

Stuart Webbsmit 1

Rheinstra�e 14 ■( An- der

Artushof - Lichtspicle
Film - und Bühnenscban

Perleberger Str . 29 und Stendaler Str.
Indizienbeweis
Der Draufgänger m. Sid Chaplin
Bühnenscban

Kais . - Eiche )
Spiel nm den Mann
mit Liane Haid
Die elttacbe Witwe
mit Dolores Costello

Odeon , Potsdamer Sir . 75

Manolesca mit Brigitte Helm ,
Iwan Mos/nkin
Gates Beiprogramm

Turmstra £ e 12

Verlängert f
Basier Keaton , der Filmreporter
Kamerad Slag (8 Akte )
Jugendliche haben Zutritt

Alexanderstr . 39 - 40

( Patsage )
Den ganzen Tag geöffne «
Adien , Matcotte mit Llltu Harrey
Der ratende Teufel
mit William Fairbaaks

m « chanaDTg ■

Alhambra Beg- �&h' ; lsu -
Schöneberg . Hauptstr . 30 ßfUmeaadiaa

Der Graf von Monte Chrlrto , II
Der Krlmlnallravaller

Uhr

Titania ( Uf. Ä' eberg )
HauptstraSe 49 Beginn ab 5. 30

Alibi
Aulobu » Nr. 2
mit Lee Parry , Kampers

F riedenauer Lichtspiele
Kaiserallee III ( hundertelO

Wochentags ft' /j. Sonntags ab 5 Uhr
Die Stande der Entocheidand
Bin Ich Ihr Typ ? mh aar « Beer

Welt - Kino
Alt - Moabit 99

Einmal am Mitternacht . Der große
Gesangsfilm m. Kammersäng . Adler
Pat und Patacfaon als Schwieger¬
söhne

M

Schlüter - Theater
Schlüterstr . 17 W. 7 u. 9. 15 U, S. ab 3 U.

Des groSen Erfolges weg. verlängert :
Anlobn » Nr. 2
mit Lee Parry und Kamper *
MSaner ohne Berat m. Harry Fiel

Atrium Beba - PaUtl
Kaiserallee , Ecke Berliner Straße
Beginn 7, 9. 15. Sonntags 5. 7. 9. 15 Übt

Fat nnd Patacbon als Kannibalen
Bühne : Lei soenr » DorSe
Jugendliche haben Zutritt

a » fallt « ■

Titania - Palast
Steglitz , Schloßstr . 5, Ecke Outsmuthsstr .

Uraufführung :
Frfihlingftraiucfaen
Bühnerwilly Roten

Ffim - Palast Kammersäle
Teltower Str . 1 —4 Beginn 6 U.

Malierliebe mit Henny Porten
Meine offizielle Fran m Irene Rieh

W HarlnnOorF " b

Mt » T 4 Mariendorferl Itl - 1 . 1 Licfctiplcle
Chausseestraße 305 Stg. 3 Uhr Jug. - V.

Wir halten fest und Iren zusammen
m Siegfried Arno und Kurt Gcrron
MSdcfacn am Kreuz m. Evelyn Holt
Böhncnwban

Th . am Moritzplatz
Beginn ; W. ab 5 Uhr, Stg. ab 3. 45 Uhr

Die nndekrönle Königin
mit C Griff ! th
Moderne Mfiiter mit Irene Rieb

9 « üOoztnn 1

Filmeck Be8inn : W1Ä
Skalitzer Straße , am Görlitzer Bahnhof

Narr seiner Liebe
Hingabe
Bühne Revue : Kurz nnd bündig
Gote Bahnen tdian

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314

Wochentags 5 Uhr, Sonnabd . S' /tUhr ,
Sonntags 3 Uhr

Regiae ( Die Tragödie einer Frau )
mit Lee Parry
Champagner mit Betty Baltonr
Lee Parry Dienstg . jede Vorst , pers
Beiprogramm — BOhnentcban

Luna - Filmpalast
Gr. Frankfurter Str . 121

Im Pralerblllh ' n wieder dieBgnme
Ausstatt - Rev; Rand nm d. Ozean

Luisen - Theater ÄTu !
Reichenberger Str . 34 Bfthnenzchau

Im Prater blfihn wieder die Biame
Bühne : Madame betrügt • . .

Urania - Theater " ' Sahne
Wrangelstr . 11, Köpenicker Brücke
Woch . 7, 8 und 9 Uhr. Stg . 3, 5, 7, 9 Uhr

5 «chatten der Nacht
Die Ratten ron Pari «
3 gr . Variete - Attraktionen

Primus - Palast
Hermannplatz

Beginn 7, 9,15 U, S onnL ab 4,45 U

Link * der bar , reechch der Spree
mit Hella Hello «, Albert Panllg

Auf der Bühne :

2 Stuart «, koaLxher Rcckakl
LeonRoggöc , mailkalUdi . Seherze

■ HInelnrzehöeinwntrtnJ

Elysium Gii ! £pS«t )
Hassclwcrderstraße 17

Aafrubr im Janggeaellenbeim
mit 5. Arno
Die TeafclstSnzerin
Bühne : Mad . Karoly
«Jie weltberühmte Hriischerin )

Concordia - Palast
Andreasstraße 64

Rosenmonlag
Bühne : Ausstattungs - Revue :
Der Zigcnaerbaron
B4khnenc <haa

Kosmos - Lichtspiele
Lichtenberg . Lückstraße 70

Ein kl . Voruhnb auf die Seligkeit
Die Verffibrerin mit Llui Arna
Grobe BühneaMhan

Kino Busch Beginn tigfich
5, 7 und 8. 45 Uhr

Alt - Friedrichsfelde 3
Erotik mit Olaf Fford
Unier taUeh . Namen m, Monte Blne

W�resoiten

Film nnd
Bühne„ Elysium "

Prenzlauer Allee 58
Das Schiff d. verlorenen Menschen
Bühne : Lndwig Manfred Lommel
mit vollständig neuem Repertoir

■ WniOnnznn W

Schloßpark Film . BOhne
Berliner Allee 205 —210 Varietezchan

Der Mann , der nicht liebt
Das Hebt Berlin ( Operetten - Revue )

W BnlwlcknrwloT�ozt W

Bürgergartcn - Lichtsp .
Hauptstraße 51 BühneaMhan

Steckbrieflieb verfolgt
mit Clara Bow
Meto « otfiztell « Fron m. Irene RRh

Alhambra
Müllerstraße , Ecke Seestraße

Meine Schwester nnd ich
mit Mady Christians
Bflhne : Jaxzrcvuc , Schönhcitskon -
kurrenz , 8 preisgekrönte Schön¬
heiten , Die singenden Babys

Colosseum Film - and
BOhncnschaa

Schönhauser Allee 123
W. 6-30, So. 5. 30, Stg. ab 4 U

Flacht vor der Liebe
Bühne : Grat Zeppelins Weliflng

Elcktra - Palast
Wiesen - , Ecke Kösliner Straße

Links der Isar , rechts der Spree
Die clttadhe Witwe
Bfihnenscfaaa

« Alhambra "
Badstraße 58 BObnenschaq

Der dreizehnte Geschworene
Der Raufbold von Arizona
Bahnenschau

Ballschmieder - Lidiisp .
Badstraße 16 Grofje Bühnenscfaaq

Kehre zurück — alles vergeben
mit Dina Gralla
Erpressung mit A. Ondra

Humboldt - Theater
Badstraße 16 Bühnenschaa

Der tolle Harry mit Harry Lied ke
Ein Lieb , ein Dieb , ein Warenhaus

Fortuna - Tageskino
Müllerstraße 12c Beg. 10 U. vorm .

Das führende Tageskino ab 10 Uhr
spielt nur Spitzenfilme der Weit¬
produktion

Metro - Palast
Chausseestraße 30

Narkose mit Alfred Abel
Die Todesfahrt im Weltrekord

Noadc ' s Lichtspiele
Brunnenstraße 16 Wtg. 5 LL, Stg. 5 U.

Stgs . gr Jugendv
Da « grüne Monokel
mit Unart Webb «
Fran oder Geliebte
mit Gerinne Griffith

Pratcr - Lichispicl - Polast
Kastanienallee 7- 8 BOhnenschau

Mascottchen mit K. v. Nagy
Vorsicht « Verri ' cr
Bühne : Lachen ist Leben

„ Rialto " Film u . Bühne
Reinickendorfer Str . 14 ( am Wedding )

Nixchen mit Harry Liedtkc
Bühne : Das verlorene GlQck
mit Gnnnar Tolnaes

Skala - Lichtspiele
Schönhauser Allee SO BOhncnschaa

Der Faschingsprinz
mit Harrr Uedtke
Bflhne ; K. Fetts , Kunstpfeiter

Kristall - Palast
Prinzenallee 1 —6 Grobe Bühnenscban

Seine Gefangene mit Milfon Silla
Große Revue : Jetzt gehPs los !

Palast - Theater Lichlsp .
Breite Straße 21 a

Frau oder Geliebte in . Cor . Gritfüh
Aufruhr im Janggesellenhelm

Tivoli , Pankow
Berliner Straße 27 BfihneiiHhaa

Oer StrSfling an , Siambol
Bühne : u. a. die Harvey Siaten

Film - Palast
Blankenburger Straße .

Nachtlokal mit Evelyn Holl
Die lozligen Vagabunden

fg « i

Filmpalast Tegel
Bah nhofstr . 2 W. 6, 8 V», Stg. 4 ' 6 8 ?«

Seelen im Sforpa mit Gina Man es
Indizienbeweis mit Rath Weyher

Union - Theater
Hauptstraße 3 Beg. Wtg. 8 U , Stg. 5, 7. 38

Vorsieht , Verrüter I
Uat seine Ehre mit GüsU Ektneaa
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